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puzſgornee
eunceAs d



ternet) die Rede, wel
che vor der Taufe eines

durch GOttes Gnade zu
ChHriſto bekehrten Juden gehalten
worden iſt; 2)das Examen inFra-
gen und Antworten, darinnen er ſein
Glaubensbekentniß abgeleget hat;
Jdie Taufhandlung, welche nach
der hieſigen Kirchenagende, mit eini

A 2 ger

u findeſt in dieſen Blat—



ger Veranderung auf die gegenwarti—
gen Umſtande, eingerichtet iſt; 4)die

Danckſagung, welche am Sonn—
tage nach der Taufe offentlich von der
Cantzel abgeleſen worden; 5) zweh

erweckliche Lieder, welche zweene
chriſtliche Studioſi Theologia auf die—

ſe Taufhandlung verfertiget haben;
und 6) einige erweckliche Briefe,
welche von auswartigen und einheimi

ſchen chriſtlichen Taufzeugen an den

Taufling ſind geſchrieben worden.
Brauche alles zu deiner Seelen Er—
bauung; und vergiß nicht, GOTT
anzurufen, daß er uber das judiſche
Volck ſich erbarmen, und vielen tau—

ſenden Erkentniß des Heils in Chriſto
zum ewigen Leben ſchencken wolle.

J. Die



J. Die Taufrede.

CErr JEſu, du Heiland aller Men—
vich ſchen; es wird anjetzo einer deiner
Bruder, der aus ebendem Volcke herſtam—
met, aus welchem du ehemals Menſch gebo
renworden biſt, in deinem Namen, und auf
deinen Befehl, getaufet werden. Seyhertz
lich gelobet, daß du dieſem Verlornen vom
Hauſe Jſrael ſo lange nachgegangen biſt,
bis du ihn gefunden haſt. Laß uns alle,
die wir hier gegenwartig ſind, in deiner
Furcht beyſammen ſeyn, und mit vereinig
tem Geiſte fur uns und dieſen Taufling
einen bleibenden Segen von dir erbitten,
und auch wircklich erlangen. Dein ſoll da—
fur alle Ehre ſeyn in Ewigkeit. Amen.



6 J. Die Taufrede.
Hochgeehrteſte und in Chriſto theuer

und werthgeſchatzte Anweſende:

r ſind vor GOttes Angeſicht ver
ſamlet, einen Proſelyten, mit Na
men Boas, der im Judenthum
geboren, und in demſelben einige

Jahre ein Rabbi geweſen iſt, durch die heilige
Taufe, unter demuthigem und glaubigem Ge—
bet, dem HErrn JEſu, dem Erloſer aller Men—
ſchen, in ſeine fur uns verwundete Arme zu
legen; damit er durch ſeinen Geiſt und um ſei
ner Wunden willen in den Schoß der chriſtli—
chen Kirche aufgenommen werde.

Jch weiß wohl, was einige unter ihnen hie
bey vor Gedancken haben werden, die mir ſel—
ber mehrmalen eingefallen ſind; nemlich: Es
iſt mit der Judenbekehrung eine ſehr mißliche
Sache; weil die mehreſten, die aus dem
Judenthum ſind, und bey uns getau—
fet werden, ein ungeandertes Hertz behalten,
unlautere Abſichten, die gemeiniglich vom Ei—
gennutz herruhren, in ſich herrſchen laſſen, nach
der Taufe ein boſes Keben fuhren, und alſo
rechte Schandflecke des chriſtlichen Namens ſind.

Allein,



J. Die Taufrede. 7
Allein, dieſer Satz, daß viele Juden nur auſſer
lich, aber nicht innerlich Chriſten werden, iſt
doch nicht allgemein: weil es uns, GOtt Lob!
an ſolchen Exempeln nicht fehlet, denen es bey
Annehmung der chriſtlichen Religion um die Er

rettung ihrer Seelen wahrhaftig zu thun iſt,
die den Gnadenwirckungen des Heiligen Gei—
ſtes in ſich Platz laſſen, und mit ihrem Wandel
beweiſen, daß ihr Glaube rechter Art ſey. Wir,
die wir uns nach dem allgemeinen Erloſer des
gantzen menſchlichen Geſchlechts nennen laſſen,
muſſen auch um deswillen, daß viele Falſchheit
und Betriegerey bey der Judenbekehrung ange
troffen wird, nicht mude werden, dieſem Vol—
cke, welches ehedem GOttes Eigenthum gewe
ſen iſt, alle nur mogliche Gelegenheit zu ver—
ſchaffen, daß es zur lebendigen Erkentniß Chri

ſti gebracht werde; und durfen keinen, der
mit Mund und Hertz zur chriſtlichen Kirche ſich
zu wenden, und JEſum, den Gecreutzigten,
fur ſeinen Heiland zu bekennen willens iſt, aus
Ungeduld und Mistrauen abweiſen: weil ſonſt
die Juden an jenem Tage uns vor Chyhriſti
Richterſtuhl anklagen, und die Schuld ihrer
Verdammniß uns beymeſſen werden. So dann
aber habe ich von dem gegenwartigen Proſely—
ten keine ungegrundete Hoffnung, daß er ſich
als einen rechtſchaffenen Jſraeliten des Neuen

A 4 Teſta.



8 1. Die Taufrede.
Teſtaments beweiſen werde. Dem GOtt, dei
ſein Werck in ihm angefangen, ihn auf ein
wunderbare und machtige Weiſe aus dem Ju
denthum herausgefuhret, und zur Erkentnih
ſeines Sohnes gebracht hat, traue ich es zu—

er werde ſein Werck in ihm fortfuhren, ihn vol
Hertzen treu machen, und in der Treue bis ant
Ende ſeines Lebens gnadiglich erhalten. Dit
iſt zum wenigſten mein und Jhrer aller hertzliche
Wunſchen und Verlangen, daß wir an dieſen
lieben Boas einen ſolchen Chriſten haben mo
gen, der als eine neue Creatur in CHriſto JE
ſu ſeinen Vandel vor GOtt unverrugkt fuhre
und, als ein Licht in dem HErrn, Chriſtet
und Juden mit einer wahren und ungeheuchel
ten Gottesfurcht vorleuchte. Aus dieſem Grun
de will ich in Jhrer aller Namen, unter den
Beyſtande des Heiligen Geiſtes, ihm nochmal—
hier dffentlich ein Wort der Vermahnung ab
ſein Hertz legen; und alſo in aller Kurtze wie
derholen, was ich ihm mehrmalen ſchon insge
heim eingeſcharfet, und von dem HErrn erbe
ten habe. Jch will aber auch nicht vergeſſen
ihm ein Wort des Troſtes zu ſagen; deſſen e
in Zeit und Ewigkeit theilhaftig werden ſoll
wenn er dem Worte der Vermahnung von Her
tzen gehorſam werden wird.

Meir
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Mein lieber Boas: ich habe es alſo bey

dieſer verſamleten groſſen Menge vor jetzo mit
ihm allein zu thun. Jch werde im Namen ſei—
ner hochgeehrteſten Taufzeutten, ja in dem
Namen meines und jeines GSTTES ein
Wort der Vermahnungund des Troſtes
mit ihm reden. Nehme er dieſes doppelte Wort al
ſo an, daß er davon am Tage des Gerichts vor
dem Richterſtuhl GOttes Freudigkeit haben kon
ne; damit ich, und diejenigen, die unter uns dem
HErrn JeEſu angehoren, dereinſt nicht wider
ihn zeugen, ſondern wir mit ihm den Namen
unſers hochverdienten Heilandes in alle Ewig—
keit verherrlichen konnen.

Hore er denn alſo zuerſt ein Wort der
Vermahnung. Dieſes ſoll vierfach ſeyn.

Das erſte entlehne ichaus Pſ. 103, 2, und
rufe ihm zu: Mein lieber Boas, vergiß nicht,
was GOtt dir Gutes gethan hat. GOtt
hat ihm ins Hertz gegeben, daß er um ſeine Se
ligkeit bekummert worden iſt. GOtt hat ihn
gelehret, daß in dem ſeinen Vatern verheiſſenen

Meſſia ſein Seelenheil allein zu finden ſey.
GOtt hat ihn uberzeuget, daß der Meſſias in
die Welt ſchon gekommen, und daß JEſus
von Nazareth der wahre Meſſias ſey. GOtt
hat die Leſung der prophetiſchen Schriften an
ſeiner Seelen geſegnet, und durch dieſelben die

Az krafti



10 J. Die Taufrede.
kraftigen Wirckungen ſeines Geiſtes in ihm ge
offenbaret. GOtt hat ihm ein himmliſches Licht
gegeben, daß die Bucher der Rabbinen, und
ſelbſt der Talmud, ihn uberfuhret haben, daß
die Chriſten den wahren Meſſiam, als einen
Heiland der Welt, verehren, den GOtt im
alten Teſtament ſo vielmal verheiſſen hat.
GOtt ſelber hat ihm den Sinn gegeben, aus
der judiſchen Kirche auszugehen, die Lehre der
Chriſten zu erforſchen, und alles genau zu prufen,
ob das alte und neue Teſtament mit einander
ubereinſtimmen? und ob die Chriſten diejenigen
kLehren haben, die den verlornen Sundern den
Weg zur ewigen Seligkeit zeigen? GOtt hat ſein
Hertz davon auch gewiß gemacht, daß in kei—
nem andern das Heil, auch kein anderer Name
den Menſchen gegeben ſey, darin ſie ſelig wer
den konnen, als allein in dem Namen JEſu
Chriſti, des Gecreutzigten und Auferſtandenen.
Dieſes alles, was GOTT an ihm gethan hat,
vergeſſe er nicht, mein lieber Sohn. Vergeſſe
er nicht; wie GOtt bereits in ſeiner zarten
Jugend ſeinem Hertzen nahe geweſen iſt, und
ihm den Vorſatz geſchencket hat, daß er ein
recht frommer Boas werden wolle. Vergeſſe

er nicht; was GOTT in Franckfurth am
Wayn durch die Unterredung mit einem chriſt—
lichen kehrer in ſeinem Hertzen gewircket, und

wie



J. Die Taufrede. 11
wie er damals ſchon den Vorſatz gefaſſet hat,
ſch nach der Beſchaffenheit der chriſtlichen Re—
ligion genauer zu erkundigen. Vergeſſe er nicht;

vie ihn GOTT in dem Bauſe ſeiner An
verwandten und Blutsfreunde mit ſeiner
Gnade verfolget, und ihm eine Begierde ge—
chencket hat, chriſtliche Bucher zu leſeen. Ver—

ſſe er nicht; wie GOtt ſein Hertz in Scho
nebeck verunruhiget, durch das Geſprach mit
inem daſigen Lehrer ihn in ſeinem Vorſatz,
WEſum den Heiland der Welt, zu ſuchen und

mnzunehmen, geſtarcket, und ihm Ueberwin—
ungskraft geſchencket hat, daß er durch alle
dinderniſſe hindurch brechen, und ſeinen Bru—

ern nach dem Fleiſch offentlich bezeugen konnen,

aß er ſich des gecreutzigten JEſu nicht langer
hamen, ſondern in ihm alle ſeine Seligkeit ſu—

hen wolle. Vergeſſe er nicht; was GOtt in
Nagdeburg an ihm gethan, ſowol in den
ffentlichen Predigten von der Geburt des
Neſſia, als auch in denen Unterredungen, wel—
e er dorten mit Knechten GOttes vom Wege

ur Seligkeit angeſtellet hat. Vergeſſe er nicht;
die wunderbar die gute Hand GOttes ihn nach
öthen gefuhret, und daſelbſt ſeinem Hertzen

ut ſeinem Geiſte recht nahe getreten iſt. Ver—
eſſe er nicht, wie er an dieſem geſectneten
Drte durch das Wort GOttes auf das aller

kraf—



12 J. Die Taufrede.
kraft igſte bearbeitet worden, und mit wie viſnem
len heilſamen Bewegungen er mehrmalen audurch

er nicht; was GOtt in ihm gewircket
er mit einem aus dem Judenthum
ten noahren und rechtſchaffenen C
ſeine Knie vor GOtt gebeuget, und
im Gebet ſich vereiniget hat. Ve
nicht; wie die Macht der Finſterniß ſich
tig widoer ihn geſetzet, mit wie vielen

er oftens vor GOtt auf ſeinem Ange
legen, und wie GOtt einmal nach dem
ihn machtig geſtarcket hat, daß er alle
und Lift des Boſewichts hat uberwinden

Vergeſſe er nicht; was GOTT ins
groſſe zBarmhertzigkeit ihm erzeiget hat.

bishert im Leiblichen und Geiſtlichen
reichlich geſorget. Jch bin Zeuge, da
bey der Betrachtung ſeines Wortes ſich
ner Seelen nicht unbezeuget gelaſſen; un
wiſſen es mit mir, wie unermudet GOt
ſen Augenblick geweſen iſt, ihn mit ſei
besſeilen zu ſich zu ziehen. Vergeſſe
wie Gott ihm ſein tiefes Verderben
len aufſgedecket, mit welch einem ſehnlich
langen nach ihm und nach der vor ihm g
Gerechtigkeit er ſein Hertz erfullet, w
die Griade der Thranen geſchencket, ihn
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e v em gottlichen Lichte durchdrungen, und ihm
na rch ſeinen Geiſt die Verſicherung gegeben hat;
erg ey getroſt, mein Sohn, deine Sunnden
it, nnd dir vergeben. Vergeſſe er nicht; wie
ke anchen ſeligen Vorſchmack der gottlichen Gute
riſt in ſich empfunden, welche angenehme Ruhe

it i ne Seele zu mancher Stunde genoſſen, und
ſſe e viele freudige Entſchlieſſungen in ſeinem: Jn
jew vendigen bis hieher geweſen ſind, eher zu ſterben,
ran s Chriſtum, den Gecreutzigten, wiederum zu

te rleugnen, ja die Wahrheiten des Evangelii
ind it ſeinem Blute willig zu verſiegeln, wenn es
jew Ott von ihm fordern ſolte. Vergeſſe er nicht
nn ieſes heutigen Cages; da GOtt ihn durch
le d ne Taufe in ſeine Gemeinſchaft aufnimt, und
Er m alle die Vorrechte ſchencket, die er ſeinen
ir Kindern zugeſaget hat. Rede er ſich ſelbſt mit
GO nem David an, und ermuntere ſeine Seele:
in Vergiß es nicht, was der HErr dir Gutes

ethan hat. Vergeſſe er nicht, den Namenind
is d eines GOttes daruber von ganzem Hertzen zu
iL reiſen, daß er ihn unter vielen tauſenden aus—
nicl rwahlt gemacht, und ihn zum Erkentnifi JE—
hrm u Chriſti, ſeines Heilandes und Erloſers, ge—
V racht hat. Vergeſſe er nicht, ſeinem GOtt

end afur von gantzem Hertzen danckbar zu werden,
r i md ſich ihm mit allen Kraften der Seele und des
ut eibes gantzlich and auf ewig zu widmen und

n ufzuopfern. Das
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Das andere Vermahnungswort, wo

mit ich ihn in dem Namen meines GOttes er
muntere, nehme ich aus dem Munde meines unl

ſeines JEſu, und rufe ihm zu aus kuc. 6, 48
Mein lieber Boas, grabe tief. GOtt ha
durch ſeinen Geiſt ihm ſein Verderben entdecket
und ihm zu erkennen gegeben, daß er in ſeinen
naturlichen Zuſtande ein Kind der Hollen unl
Verdammniß ſey. GoOtt hat es ihn fuhlen laſ
ſen, daß er zu allem Guten gantz untuchtig ſey
Er weiß es, daß der naturliche Menſch nichtt
vernimt von dem, das des Geiſtes GOttet
iſt, daß ihm ſolches eine Thorheit iſt, und er et
nicht begreifen kan. Beſonders hat ihn GOtt
mehrmalen darauf gefuhret, daß das judiſche
Hertz verzweifelt boſe ſey, und eine unausſprech
lich groſſe Kraft GOttes dazu erfordert werde,
wenn daſſelbe grundlich und wahrhaftig bekeh
ret werden ſoll. Bleibe er dabey nicht ſtehen,
daß er ſich, als einen todten und verdammniß
wurdigen Sunder, bis hieher erkant hat; ſon
dern grabe er tief in der Erkentniß ſein ſelbſt,
und laſſe er ſich taglich durch den Geiſt GOt—
tes ſein inwendiges Verderben, und die daraus
entſtehende ſundliche kuſte, Reitzungen und Be
gierden, aufdecken. Es iſt das Hertz ein trotzig
und verzagt Ding; wer kans ergrunden?
GOtt allein kan und will uns durch ſein Licht

offen

e
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offenbaren, was ſeinem heiligen Geſetz, wel—
ches geiſtlich iſt, und nicht nur einen auſſern,
ſondern auch innern Hertzensgehorſam erfordert,

zuwider iſt. Lerne er in dem Lichte GOttes
ſeine Schoßſunden und die liebſte kuſt ſeines
naturlichen Hertzens einſehen; damit er ſie ver—
abſcheue, verfluche, und durch Chriſti Kraft be—
ſiege. Laſſe er ſich die Heßlichkeit des teufli—
ſchen Hochmuths, der verkehrten Eigenliebe
und ſchandlichen Selbſtgefalligkeit, von GOttes
Geiſt immer deutlicher offenbar machen. Ler—
ue er in dem Lichte GOttes recht verſtehen,
was Unglaube, Mistrauen, Ungeduld, Mur—
ren wider GOtt, vor abſcheuliche Sunden ſind,
die den unſterblichen Geiſt beflecken, verwun
den, und das Gnadenwerck GOttes in uns
entkraften. Traue er ſeinen eigenen Kraften
ja nichts zu, und werde nicht vermeſſen; da—

mit er in einem aufgeblaſenen Sinn von der
kinfaltigkeit in CHriſto JEſu nicht verrucket,
noch durch Betrug des liſtigen Feindes zu Fall
Lebracht werde. Hute er ſich vor ſeinem eige—
nen Geiſt; und lerne er zu dem Ende Natur
und Gnade in ſich ſorgfaltig unterſcheiden.
Nicht ein jeder gut ſcheinender Einfall iſt von
GOtt. Nicht eine jede gut gemeinte Abſicht
tuhret vom Geiſte GOttes her. Unter dem be—
ken Schein kan er betrogen werden. Der Geiſt

der
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der Finſterniß kan ſich in einen Engel des kichtt
verſtellen. Kan der Feind ihn nicht auf grobe
Weiſe in ſeine Netze ziehen; ſo verſucht er et
auf ſubtile Weiſe. Jſt ihm gleich Gnade wie—
derfahren: ſo iſt er doch um deswillen noch nicht
aller Gefahr entgangen. Das Unkraut grunel
wieder hervor; wenn es gleich ausgegatet wor.

den iſt. Das Fleiſch reget ſich wieder, und
ſtrebet nach ſeiner vorigen Herrſchaft; wenn et
gleich durch Chriſti Kraft uberwunden und ge—
todtet worden iſt. Die Sunde klebet den geiſt
lichen Pilgrimmen an, und macht ſie trage ir
dem Lauf, der ihnen verordnet iſt. Wenn wit
auch gelernet haben, GOtt im Geiſt und in dei
Wahrheit zu dienen: ſo durfen wir doch un
deswillen nicht ſicher ſeyn. Es iſt moglich, und
es geſchiehet nicht ſelten von Begnadigten, daf

ſie fremdes Feuer vor dem HErrn bringen, unl
dadurch viel Unheil ſich zuziehen. Jn die aller
heiligſten Verrichtungen miſchen ſich Unlauter
keiten, eigenliebige Gedancken und ſelbſtgefallig
Abſichten ein, die unſaglich vielen Schaden an
richten, wenn ſie nicht gleich im Anfange weh
mutig erkant, und bey GOTT bußßfertig und
glaubig abgebeten werden. Unſere beſten Hand
lungen werden dadurch verunreiniget, und ſi
machen uns zu einem Greuel vor GOtt. Wir
er taglich in der Erkentniß ſeiner ſelbſt wachſen

ß
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ſo wird er davon einen vierfachen Nutzen
haben. N Er wird in der Armuth des Gei
ſtes erhalten werden, und nicht auf geiſtliche

Hohen gerathen. Folglich kan er ſich aller derer
Verheiſſungen zuverſichtlich getroſten, die den
Armen und Elenden ſind gegeben worden. GOtt

wird ihn mit den Augen ſeiner Erbarmung an—
ſehen; wenn er arm undelend iſt, und ſich furch—

tet vor ſeinem Wort. Er iſt ſelig; wenn er
geiſtlich arm iſt: denn das Himmelreich iſt ſein.
Jhm, als einem Demuthigen, wird GOTT
Gnade geben. Er, als ein Elender, wird eſſen,
daß er ſatt wird, und ſein Hertz wird ewiglich
leben. Der HErr wird nahe bey ihm ſeyn;
wenn er zerbrochenes Herzens iſt: und wird ihm
helfen wenn er ein zerſchlagen Gemuth hat.
 JEſus Chriſtus und ſein blutittes Ver
dienſt wird ihm alle Tage wichtiger
und nothwendiger werden. Unter dem
Gefuhl ſeiner Sunden wird er gewahr werden,
daß ſeine Gerechtigkeit ein beflecktes und beſu—
deltes Kleid iſt, damit er vor GOtt nicht be—
ſtehen kan. Er wird in ſich ein inbrunſtiges
und ſehnliches Verlangen nach JEſu empfinden,
um durch ihn von allen Sunden taglich gerei—
niget, und in ihm dem Vater angenehm ge—
macht zu werden. Er wird immer mehr ſich
ſelbſt und ſeine eigene Gerechtigkeit verleugnen,

B und
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und JEſus wird die einige Urſache ſeiner Selig
keit auf ewig bleiben. Er wird JEſum an ſich
erfahren, als einen Sundentilger, der ihm alle
ſeine Sunden taglich und reichlich vergiebt. Et
wird ihn aber aucherfahren, als ſeinen Artzt, det
ſeine Wunden heilet, und ihn zu dem Ebenbilde
GOttes taglich erneuert. 3) Je mehr er die
Gefahr einſiehet, darin er in dieſem Jammer—
thal ſich befindet: je wachſamer, behutſa—
mer und vorſichtiger wird er auf dem ſchma—
len Wege, der zum ewigen Leben fuhret, ein—
hergehen; damit er den Schatz, der ihm anver—
trauet worden iſt, nicht verliere, noch durch

Betrug des Feindes auf Abwege gerathe. Er
wird mistrauiſch gegen ſich ſelbſt ſeyn, mit Ge—
bet und Flehen vor GOtt um die Regierung ſei—
nes Geiſtes anhalten, durch Verneuerung ſei—
ner Sinnen den quten, gnadigen und wohlge—
falligen Willen GOttes prufen, mit der Erfor—
ſchung der geoffenbarten aottlichen Wahrheiten
fortfahren, und ſich ſein Ziel, das ihm vorge—
ſtecket iſt, durch nichts verrucken, noch das
Kleinod, welches ihm vorhalt die himmliſche
Berufung GOttes in Chriſto JEſu, rauben
laſſen. 4) Bleibet er in der Armuth des Gei—
ſtes; ſo wird er ein wahres Mitleiden mit
ſeinem Nachſten haben, in Liebe gegen jeder—
mann ausflieſſen, die Gottloſen mit Geduld tra

gen,
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gen, ſeine Feinde mit Sanftmuth uberwinden,
unter Kinder GOttes ſich demuthigen, und vor
aller Bitterkeit, ſundlichem Zorn, rachgierigem
Weſen, neidiſchem Richten und teufliſcher Zanck—
ſucht ſein Hertz bewahren: folglich vieler Un—
ruhe entgehen, und in dem Genuß des ſuſſen
Friedens GOttes unverruckt bleiben.

Das dritte Wort der Vermahnunt,
welches ich ihm an ſein Hertz lege, nehme ich
abermal aus dem Munde ſeines und meines Hei
landes, und rufe ihm zu: Mein lieber Boas,
grunde das Gebaude deines Chriſtenthums
auf einen Felſen: Matth. 16,18. Dieſee Fel—
ſen iſt JEſus ChHriſtus, der Gecreutzigte und
Auferſtandene von den Todten. Er iſt der
Weibesſame, der der Schlange den Kopf zer—
treten hat. Er iſt der Noah, der uns troſtet
in aller Muhſeligkeit auf Erden, die der HErr
um unſerer Sunde willen verfluchet hat. Er
iſt der Samen Abrahams, in welchem alle Ge—
ſchlecete der Erden geſegnet werden. Er iſt der
Held, dem die Volcker anhangen. Er iſt der
Joſua, der uns in das himmliſche Canaan fuh—

ret. Er iſt der David, der ſein Volck weidet.
Wie Moſes in der Wuſten eine Schlange erho—
het hat, alſo iſt er, des Menſchen Sohn, erhohet
worden: auf daß alle, die an ihn glauben, miht
verloren werden, ſondern das ewige Leben ha—

B 2 ben.
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ben. Er iſt der freye und offene Born wider all
Sunden und Unreinigkeiten. Er iſt der Brun
nen des Heils, woraus wir mit Freuden das
Waſſer des Lebens ſchopfen knnen. GOTT
ſelber hat ihn in ſeiner Kirche geleget, als einen
Grundſtein, als einen bewahrten Stein, als
einen koſtlichen Eckſtein, der wohl gegrundet iſt.

JEſus ſelbſt hat ſein Zion gegrundet durch ſein
bitteres Leiden und Sterben, und hat ſich eine
Gemeine erkauft durch ſein theures Blut. Ei—
nen andern Grund zur Seligkeit kan niemand
legen, auſſer dem, der geleget iſt, welcher iſt
JEſus Chriſtus. Jſſt derſelbige gleich ein Stein
des Anſtoſſens und ein Fels der Aergerniß den
zweyen Hauſern Jſrael; gereichet er gleich zum
Strick und Fall vielen tauſend Juden und Hei—
den, daß ihrer viele ſich daran ſtoſſen, fallen
und zerbrechen, verſtricket und gefangen werden:
ſo gebrauche er doch, mein lieber Sohn, die
ſen Stein, den die Bauleute verworfen haben,
und der zum Eckſtein worden iſt, zu einem aus—
erwahlten und koſtlchen Grunde, darauf er mit
andern wahren Jſraeliten ſich bauet zum geiſt
lichen Hauſe und zum geiſtlichen Prieſterthum,
zu opfern geiſtliche Opfer, die GOtt angenehm
ſind. Grunde er das Gebaude ſeines Chriſten
thums auf ihn durch den Glauben; dergeſtalt,
daß er ihn allein und gantz annimt, und ſeine

Hoff
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Hoffnung gantz ſetzet auf die Gnade GOttes,
die ihm angeboten wird durch die Offenbarung

ihm GOtt vorgeſtellet hat zu enmem Gnaden-—
ſtuhl durch den Glauben in ſeinem Blute. Halte
er taglich und ſtundlich im Gedachtniß JEſum
Chriſtum, der mit ſeinem Blute einmal in das
Allerheiligſte eingegangen iſt, und eine ewige Er—
loſung erfunden hat. Erinnere er ſich deſſen
durch ſein gantzes Leben, was wir in unſerer
Unterredung mit GOtt vor einen ernſten Vor—
ſatz gemeinſchaftlich genommen haben. Er weiß

es, daß wir vor dem HErrn mit Einem Hertzen
und Munde dieſen Entſchluß gefaſſet. Auf
JEſum ſind alle Gedancken gerichtet. Dem
hab ich mich gantzlich mit allem verpflichtet.
Den hab ich mir eintzig vor allen erleſen;
ſo lange mich traget das irdiſche Weſen.
Jch ruhme mich einzig der blutigen Wun—
den, die JEſus an Handen und Fuſſen
empfunden. Jch will ſonſt nichts haben,
ich will ſonſt nichts wiſſen, als meinen ge—

treutzigten JEſum zu kuſſen. Wenn Au—
gen und Hertzen im Tode ſich beugen; ſo
will ich doch endlich mit Seuftzen bezeugen,
daß JEſus, nur JCſus, mein JEſus ſoll
heiſſen, von welchem mich ewig kein Teufel

B 3 ſoll
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ſoll reiſſen. Amen. Dabey ſoll es bleiben.
Spreche er mit mir in ſemem Hertzen: Amen.
HErr JEſu, ja du ſolt der einige Grund mei—
ner Seligkeit in Zeit und Ewigkeit ſeyn. Amen.
Nehme er aber auch dieſen JEſum gantz an,
wie er ihm von GOtt zur Weisheit, Gerech—
tigkeit, Heiligung und Erloſung iſt gemacht
worden. Jeſaus ſey allein ſeine Gerechtigkeit
vor dem Gerichte GOttes. Jeſus ſey ſein Lei—
ter und Fuhrer. JEſus ſey ſein HErr und
Konig: deſſen Willen unterwerfe er ſich gantz—
lich in allen Stucken. JeEſus ſey ſein hochſtes
Gut, ſein machtiger Schutz, ſein allgegenwar—
tiger und allwiſſender GOtt, ſein wahrhaftiger
Lehrer. Seinem wunderbaren und herrlichen
Rath uberlaſſe er ſich vollig. JEſu Bruderliebe
durchdringe ſein gantzes Hertz. JEſu Mutter
treue troſte ihn unter allen Reiden. JEſu Geiſt
belebe ihn. JEſu Creutz werde ihm ſuß. Und
um JeEſu willen achte er alles vor Schaden,
Koth und Dreck. Wie er ein gantzes Eigen—
thum JEſu zu werden wunſchet: alſo laſſe er
auch wiederum JEſum ſein Ein und Alles auf

ewig ſeyn. JEſu Joch iſt ſanft, und ſeine
kaſt iſt leicht. Er wird taglich darinnen be
ſtatiget werden, daß die Wege des HErrn eitel

Gute und Wahrheit ſind denen, die ſeinen
Bund und Zeugniß halten.

Mein
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Mein viertes und letztes Wort der

Vermahnung, welches ich ihm an ſein Hertz

lege, iſt dieſes: Mein lieber Boas, ziere
die Lehre des Evangelü mit einem heili
gen Wandel. Wir heben durch den Glau—
ben das Geſetz nicht auf, ſondern richten es auf.

Jn Cyriſto gilt ein rechtſchaffenes Weſen.
Die, ſo an GOtt glaubig ſind worden, muſſen
im Stande guter Werke erfunden werden. Hat

er nun, mein lieber Sohn, JEſum ange—
nommen: ſo wandele, er auch in ihm. Troſtet
GOtt ſein Hertz mit den evangeliſchen Verheiſ—
ſungen; ſo laufe er auch die Wege der Gebote

GOttes. O! es muſſe doch in ihm gefunden
werden der verborgene Menſch des Hertzens un
verruckt, mit ſanftem und ſtillem Geiſte. Das
ſt koſtlch vor GOtt. O! es muſſe ſein Hertz
trfullet werden mit Fruchten der Gerechtigkeit,
die durch JEſum ChHriſtum in ihm geſchehen,
iur Ehre und Lobe GOttes. O! er muſſe doch
tin brennendes und ſcheinendes Licht ſeyn, daß
kedermann an ihm ſehen konne die Frucht des
beiſtes, welche iſt Liebe, Freude, Friede, Ge—
duld, Freundlichkeit, Gutigkeit, Glaube,
Vanftmutb, Keuſchheit. O! er muſſe unter
denen geiſtlichen Jſraeliten ſeyn, die nach der
Vahl der Gnaden uberblieben ſind. O! daß
Ue die ihn kennen, oder von ihm horen, von

B 4 ihm
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ihm dieſes Zeugniß ablegen konnen, daß er ein
rechtſchaffener Jſraeliter Neues Teſtamentes
ſey, der ſo glaubet und ſo lebet, wie es GOtt
in ſeinem Worte erfordert. Habe er zu dem
Ende ſein Lebenlang GOtt vor Augen und im
Hertzen, und hute er ſich, daß er in keine Sun—
de einwillige, noch wider GOttes Gebote thue.
Jn ſeiner Seelen laſſe er ein unausloſchliches
Feuer der Liebe zu GOtt und ſeinem Nachſten
brennen. Verlaſſe er ſich auf GOttes Gute
immer und ewiglich. Seine Lindigkeit laſſe er
kund werden allen Menſchen. Lebe er unſchul—
dig. Leide er geduldig. Werfe er nie ſein
Vertrauen weg in den Creutzesſtunden. Zweif—
le er nicht an den Verheiſſungen GOttes durch

Unglauben: ſondern werde er ſtarck im Glau—
ben, und gebe GOtt die Ehre. Fuhre er mit
Henoch ein göttliches keben. Und muß er mit
David in einem finſtern Thal wandern; ſo furch
te er kein Ungluck: denn der HErr iſt mit ihm.
Sein Stecken und Stab troſtet ihn. Sey el
mit einem Joſua getroſt und freudig. Laſſe el
ſich nicht grauen und entſetze ſich nicht: denn

der HErr, ſein GOtt, iſt mit ihm in allem,
das er thun wird. Laſſe er ſich zu dem Ende
in ſeinem gantzen Leben dieſe drey Hauptwahr
heiten aufs beſte empfohlen ſeyn. 1) JEſus
hat ſich ſelbſt fur ihn gegeben; auf dal

ei
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er ihn erloſete von aller Ungerechtigkeit, und
reinigte ihm ſelbſt ſein Hertz zum Eigenthum,
das fleißig ware zu guten Wercken. JEſus
hat ihn, als einen verlornen und verdammten
Sunder, erloſet, erworben und gewonnen, nicht
nut Gold und Silber; ſondern mit ſeinemtheu—
ren Blute: damit er ſein Eigenthum ſey, und
in ſeinem Reiche unter ihm lebe, und ihm diene,
in ewiger Gerechtigkeit, Unſchuld und Selig—
keit. JEſus iſt darum fur ihn geſtorben;
auf daß er nicht ihm ſelbſt, ſondern ihm, ſeinem
Heilande, zu Ehren lebe. JEſus fordert die—
ſes nicht allein von ihm; ſondern er will ihm
auch gewiß allerley ſeiner gottlichen Kraft ſchen—
cken, was zum Leben und gottlichen Wandel
dienet. 2) Erwege er beſtandig, er mag allein
oder unter andern ſeyn, daß er es mit einem
allgegenwartigen GOtt zu thun habe.
Darum wandele er vor GOtt, und ſey auf—
richtig und redlich geſinnet. Wird er zur Sun.

de gereitzet; ſo ſage er mit einem Joſeph: wie
ſolte ich ein ſo groß Uebel thun, und mich an
dem HErrn, meinem GOtt, verſundigen? Da
GOttes Liebesaugen ohne Unterlaß auf ihn ge—
richtet ſind; ſo ſehe er auch mit ſeinen Glau—
bensaugen beſtandig auf GOtt, und meide von
gantzem Hertzen alles Boſe. Die Furcht des
HErrn bewahre ſein Hertz vor allen Ausſchwei

B5 fun—
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fungen. Das Gnadenantlitz ſeines GOttes
treibe ihn taglich an, daß er der Heiligung mit
allem Ernſt nachjage. Das Naheſeyn ſeines
GOttes ermuntere und ſtarcke ihn alle Augen
blick, daß ſein Hertz in der Liebe zu GOtt nie
erkalte, noch die Jnbrunſt ſeines Geiſtes ab—
nehme. Jn GoOtt lebe, webe und bleibe er
unverruckt; und halte ſich mit Moſe an dem,
den er nicht ſiehet, als ſahe er ihn. Hange er
dem HErrn von Hertzen an, der ihn nie verlaß
ſen will; und thue er alles, was er vornimt,
vor GOtt, mit GOtt, in GOtt, und aus
dem Vermogen, das GOTCT derreichet.
z Richte er ſein Gemuth beſtandig auf
die Ewigkeit, und bedencke er, daß er und
ich, und wir alle, vor Chriſti Richterſtuhl der—
einſt offenbar werden muſſen, daß ein jeder em—
pfahe, nach dem er gehandelt hat bey Leibes—

leben, es ſey gut oder boſe. Jetzt iſt ſeine
Saatzeit. Was er hier ſaet; das wird er
erndten. Darum kaufe er die gegenwartige
Zeit ſorgfaltig aus, und laſſe ſein gantzes noch
ubriges Leben eine Zubereitung auf die ſelige
Ewigkeit ſeyn. Wende er alle Augenblicke,
die ihm GOtt gonnet, alſo an, wie er an je
nem Tage wunſchen wird, daß er ſie angewen
det hatte. Das Andencken der Ewigkeit wird
ihn vor aller Leichtſinnigkeit bewahren, und

ihn
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ihn kraftig antreiben, allen Fleiß zu thun, um
vor ChHriſto dereinſt unbefleckt und unſtraflich
erfunden zu werden. So wrie er jetzo vor un—
ſer aller Auaen ſtehet; ſo wird er einmal vor
GOttes Richterſtuhl, vor allen Engeln und
dem gantzen menſchlichen Geſchlechte, offenbar

werden. O! wie ſehnlich und inbrunſtig wun—
ſchet es ihm meine Seele, daß er dort mit mir
Freudigkeit haben, und nicht zu ſchanden wer—
den moge vor Chriſto in ſeiner Zukunft.

Dieſes vierfache Wort der Vermahnung
nehme er denn wohl zu Herzen. Vergeſſe er
doch ja nicht, was GOtt an ihm gethan hat.
Grabe er recht tief. Grunde er ſein Chriſten—
thum auf JEſum, den Fels des Heils. Zie—
re er die Lehre Chriſti mit einem heiligen Wan
del. Der HErr, der Richter alles Fleiſches,
wird Rechenſchaft von ihm fordern, wie er mit
dieſer liebreichen und treuen Ermahnung umge—

gangen iſt. Jch bitte ihn recht flehentlich: ſey
er nicht unter denen, die aus dem Judenthum
iwar getauft ſind; die aber JEſu zur Schande
leben, ihrem Nachſten zur Laſt fallen, und bey
ihrem todten und heuchleriſchen Weſen ihre
Verdammniß vermehren. Es ware ihm beſſer,
daß er nicht getauft wurde; wenn er Chriſti
Geiſt nicht in ſich wolte wohnen und herrſchen
laſſen. Er hat ſich zu einer wichtigen Sache

ent—
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entſchloſſen. Beweiſe er es mit ſeinem gantzen
Leben, daß es ihm um ſeiner Seelen Seligkeit
wahrhaftig und allein zu thun ſey. Jch will
rein ſeyn von ſeinem Blutez wvenn er dem Wor—
te der Wahrheu nicht gehorſam iſt, und verlo
ren gehet. Er weiß, was ich mehrmalen in
meinem Hauſe mit ihm geſprochen habe: und
er hat jetzo offentlich gehoret, was zu einem
wahren und rechtſchaffenen Chriſten erfordert

wird. Jhm iſt am beſten bewuſt, daß weder
ich noch ein anderer Menſch ihn uberredet hat,
ein Chriſt zuwerden. Es iſt ſem freyer Wille.
Er hat ſich angeboten. Man hat ihn aufge
nommen, unterrichtet, und ihm den Weg zum
Leben gezeiget. Nun kommts auf ihn an; ob
er durch die heilſame Gnade GOttes, die ihm

erſchienen iſt, ſich will zuchtigen laſſen, zu ver—
leugnen das ungottliche Weſen, und die welt—
lichen kuſte, und zuchtig, gerecht und gottſelig
in dieſer Welt zu leben. Er findet im Chriſten
thum keine Freyheit furs Fleiſch; ſondern dit
ChHriſtum angehoren, creutzigen ihr Fleiſch ſamt
den Luſten und Begierden. Er ſchweret an dem
heutigen Tage zur Blutfahne ſeines Erloſers—
JEſu Chriſti. Kampfe er denn, ſo lange
er hie wallet, den guten Kampf des Glaubens;
vollende er den Lauf der Heiligung mit aller

Treue; halte er Glauben, und ſey JEſu ge
treu
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treu bis an den Tod. Jn dieſer Ordnung wird
er dereinſt von JEſu empfangen die Crone des
Lebens.

Doch ich laſſe es vabey nicht, daß ich ihm
ein Wort der Vermahnung zugerufen habe:
ſondern ich fuhre ihm auch ein Wort des
Troſtes zu Gemuthe. Dieſes ſoll auch vier
fach ſeyn.

Jch bezeuge ihmauvorderſt vor GOtt; daß
JEſus willig iſt, ihn in ſeine Gemein
ichaft aufzunehmen. Er wird jetzo durch
die Taufe ſeinen JEſum anziehen. Er hat im
Judenthum manche irdiſche Vortheile gehabt.
Seine Bruder nach dem Fleiſch haben ihn ge—
liebet und geehret. Er hat gute, commode und

geruhige Tage genoſſen. Von ſeinen Eltern
hatte er ein ziemliches Vermögen erben konnen,
wenn er ein Jude geblieben ware. Er hat die—
ſe irdiſchen Vorzuge um ſeiner ewigen Seliakeit
willen verleugnet: weil er bey allen Ge—
machlichkeiten des Fleiſches keine Ruhe fur ſei—

ne Seele hat finden konnen. Da er nun ein
Chriſt wird: ſo kan ich ihm keine Hoffnung ma
chen, daß er irdiſche Ehre, vergangliche Reich—
thumer, ruhige Tage, oder ein ſinnliches Ver—
gnugen erhalten werde. Vielmehr kundige ich
ihm an: Verachtung, Armuth, Ereutz und
keiden wird ihm auf dem Fuſſe nachfolgen.

Er
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Er wird, wie alle andere Glaubige, durch viel

Trubſal ins Reich GOttes eingehen muſſen.
Aber das weirß ich gewiß, wird er ſich zu JEſu
halten: ſo wird JEſus ihn nie verlaſſen. El
will ſeine Geerechtigkeit, ſein Licht, ſeine Wob—

cken- und Feuerſeule, ſein Schatz, ſein Gut,
ſem Reichthum, ſeine Ehre, ſein Brod und
Waſſer des Lebens, ſein Himmel, ſeine Woh
nung, ſein Paradies, ſein Leben, ſeine Kraft
ſeine Seligkeit, ja ſein Alles auf ewig ſeyn. Eh
re genug! Reichthum im Ueberfluß! reint
Wohlluſt, die den unſterblichen Geiſt vergnu

get! Der HErr will ſein Gut und Theil ſeyn
und ſein Erbtheil ihm erhalten. Freue er ſid
daruber von Hertzen. Das Loos iſt ihm ge
fallen aufs Liebliche, ihm iſt ein ſchon Erbthei

worden. Habe er den HErrn allezeit vor Au
gen: denn er iſt ihm zur Rechten, und er wirdil
ihm wohl bleiben. Faſſe er mit einem glaubi
gen Aſſaph den Schluß: HErr, wenn ich nu
dich, habe, ſo frage ich nichts nach Himmel und

Erden. Wenn mir gleich Leib und Seel ver
ſchmachtet, und ich alles Irdiſchen in der Wel
ermangeln muß: ſo bleibeſt du doch meines Hel

tzens Troſt und mein Theil.Zum andern iſt dieſes ſein Troſt; daf

GNOtt ſein Vater ſeyn, und ihn zu ſei
nem Kinde annehmen will. Dieſe Wut

d
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de iſt unausſprechlich groß. Wennein irdiſcher
Monarch ihn fur fein Kind erklarete: ſo würde
ihn jedermann fur glucklich ſchaten. Er aber
ſoll nicht ein Sohn eines groſſen Koniges dieſer
Welt; ſondern ein Sohn des Allerhochſten,
ein Sohn des Konigs aller Konige ſeyn. Der
GOtt Abrahams, Jſaacs und Jacobs, der
GOtt Moſis, Joſua und Davids, der GOtt
ſeiner glaubigen Vorfahren will ſein GOtt ſeyn:
und wie er mit ſeinen Vatern geweſen iſt; ſo
will er auch mit ihm ſeyn. Er will ſeine Va—
terliebe durch ſeinen Geiſt reichlich uber ihn aus—
gieſſen; daß er ſchmecken und ſehen ſoll, wie
freundlich er, der HErr, ſein GOttſt. So wenig
etine Mutter ihres Kindes vergeſſen kan, daß
ſie ſich nicht erbarme uber den Sohn ihres Lei—
bes: ſo wenig, und noch viel weniger will
GOtt ſeiner vergeſſen. Er ſchreibet an dem
heutigen Tage ſeinen Namen in das Buch des
kebens, ja zeichnet ihn in ſeine Hande. Es
ſollen wol Berge weichen und Hugel hinfallen;

aber GOttes Gnade ſoll nicht von ihm weichen,
und der Bund ſeines Friedens ſoll nicht hinfal—
len, ſpricht der HErr, ſein Erbarmer. GOtt
will in allen Stucken vaterlich fur ihn ſorgen.
Er will ihn tragen und heben bis ins Alter, und
dis er grau wird. Er wills thun. Er will
heben, und tragen, und erretten. Alles, was

ihm
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ihm auf ſeiner Reiſe zur ſeligen Ewigkeit be—
gegnet, will GOtt zu ſeinem Beſten lencken.
Er will ihn ſo im Guten ſtarcken und befeſti—
gen, daß weder Gegenwartiges noch Zukunfti—

ges, weder Hohes noch Tiefes, noch keine
Creatur ihn ſcheiden kan von ſeiner Vaterliebe,
die er in Chriſto gegen ihn offenbaret. kaſſel
er ſich von ſeinem Vater immerdar fuhren: ſo

ſoll er auch einmal ein Erbe GOttes und Mit—
erbe JEnu Chriſti nach dieſer Sterblichkeit
ſeyn. O! ſo lege er ſich denn im Glauben
gantz in die Vateranme ſeines ewigen Erbar—
mers. Hier iſt gut ſeyn. Hier genieſſet er ei
ner wahren Ruhe. Hier ſſt er ſicher. Hier
iſt ihm ewig wohl. Hier findet er alles, wat
ſeine Seele ſich nur wunſchen mag.

Zum dritten gebe ich ihm die gewiſſe Ver
ſicherung: Der Seilige Geiſt will in ihn
beſtandig wohnen. Er wird ihn erfahren
als em Freudenol, das ſeine Seele belebet, et
muntert, ſtarcket und erquicket. Er will ſeil
Leiter und Fuhrer durch die Wuſtenei dieſet

Lebens ſeyn. Mit ihm ſoll er verſiegelt ſeyl
auf den Tag ſeiner Erloſung. Erwill das Un
terpfand ſeyn, daß ihm ein ewiges Leben ganl
gewiß zu Theil werden ſoll. Er will Zeugni
geben ſeinem Geiſte, daß er ein Kind GOtte
iſt. Er will in ihm rufen das Abba lieber Vo

tel
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ter, und ihn bey GOtt vertreten mit unaus—
ſprechlichem Seufzen. Er ſoll durch ſeine Gna—

de ſeines Gnadenſtandes gottlich gewiß
ſeyn, und er will es ihm an himmliſchen
Troſtungen in allen keidensproben, die ihm be—

gegnen werden, nie fehlen laſſen. Mercke er
nur mit Fleiß auf ſeine innere Gnadenwirckun
gen; beſonders wenn er GOttes Wort betrach—
tet, und ſein Hertz im Gebet vor GOtt aus—
ſchuttet. Er wird ihm taglich nahe, ja in ihm
ſeyn. Er wird ihn beſtrafen, wenn er fehlet;
zurecht weiſen, wenn er irret; JEſum ChHri—
ſtum, mit ſeinen Wunden, die er ſich fur ihn
hat ſchlagen laſſen, in ihm verklaren, wenn er ſich

elend fuhlet; ihn zu allem Guten kraftig an—
treiben, wenn er ſeine Ohnmacht und Schwach—
heit gewahr wird; und ihn machtig aufrichten,

wenn er unter der Laſt des Ereutzes ſincken, fal—
len und darnieder liegen will. O herrlicher
Troſt, daß der Geiſt GOttes auf allen ſeinen
Wegen mit ihm iſt! O groſſe Seligkeit, daß
er nicht ſelbſt die Sache ſeiner Seele fuhren ſoll,
ſondern der Geiſt GOttes ihm verſprochen
hat, daß er das Wollen und Vollbringen durch
ſeine allmachtige Kraft in ihm wircken, und
ihn vollbereiten, ſtarcken, kraftigen und grun—
den will! Werde er denn voll Geiſtes des
HErrn! Senhn er brunſtig im Geiſt! Der Geiſt

aus GOtt ſey mit ihm immer und ewiglich.
E

C End—
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Endlich, zum vierten, iſt dieſes ſein Troſt

daß er um Csriſti willen zum Beſit
uno Genuß aller Seligkeiten gelange
ſoll. GEDtt will ihm mittheilen von den rei
chen Gutern ſeines Hauſes, und ihn mit Wohl
luſt trancken,, wie mit einem Strom. Er ſol
als ein Schaf JEſu, das Leben und die voll
Gnuge haben. Haer ſoll er ſchmecken die himm
liſche Gabe, das gutige Wort GOttes, und di
Krafte der zukunftigen Welt. Dorten abe
will das Lamm mitten im Stuhl ihn weiden, un
leiten zu den lebendigen Waſſerbrunnen, un
GOtt will abwiſchen alle Thranen von ſeinel
Augen. Was verlanget er mehr? Was e
ſuchet; ſoll er finden. Was er begehret; ſol

er haben. Nehme er aus JEſu Fulle Gnad
um Gnade. Kauufe er umſonſt und ohne Gelt

beyde Wein und Milch. Eſſe er das Gute
das ihm JEſus bereitet hat; ſo wird ſeine See
le in Wohlluſt fett werden. Hore er das Wort
der Verheiſſung; ſo wird ſeine Seele ewig leben.

Nun, mein lieber Boas, ſo gut ſoll ert
haben. So ſelig ſoll er ſeyn. So vergnugt
ſoll er in JEſu leben. Der Himmelfreuet ſich
uber ihn, daß er, als ein verlornes Schaf, ſich

wieder finden laßt. JEſus nimt ihn auf ſeint
Achſeln. Seine Wunden ſind ſeine Felslochet.
Sein Creutz iſt ihm eine Gotteskraft. Semt

Ar—
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Armuth iſt ſein Reichthum. JEſu Schmach
ſt ſene Ehre. JEſu Tod iſt ſein Leben. JE—
 Erniedrigung iſt ſeine Hoheit. JEſu Va—
tr iſt ſen GOtt. Glaube er das von Hertzen:
ind ſey er hiemit vor GOttes Angeſichte deſſen

kewiß veiſichert; der HErr wird ihm Gutes
ud Barmhertzigkeit nachfolgen laſſen ſein Le—
enlang, und er wird bleiben in dem Hauſe ſei

ues GOttes. immer und ewiglich. Spreche er
iezu in ſeiner Seelen: Amen. Es geſchehe
irz wie du geſaget haſt. Amen.

G JEſu, ſo nim nun dieſen deinen
H Bruder auf deine Liebesarme. Laßin deine auserwahlte Braut auf ewig
hn. Ziehe ihm an den Rock der Gerech—
hkeit, und ſchmucke ihn mit den Kleidern
ts Heils. Mache ihn ſo, wie dein Hertz
ſnhaben will in Zeit und Ewigkeit. HErr
Eſu, er iſt dir hiemit ubergeben. Trage
nn, gängle ihn, fuhre ihn, und regiere
nmit vieler Barmhertzigkeit. Laß deine
lebesaugen beſtandig auf ihn gerichtet ſeyn.
du kanſt ſelig machen immerdar, alle, die
irch dich zu GOtt kommen. Du lebeſt
nmerdar und bitteſt fur uns. HErr JE—
mache auch dieſen Boas ewig ſelig, und
m deines Blutes willen ſegneſ ihn mit ei—
im ewigen Segen. Amen.

C 2 IJ. Das7
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II. Das Examen.
er iſt er bishero in Anſehung der Be

ligion geweſen?
Jch bin in der judiſchen Kirche gebort

und erzogen worden.
will er bey der judiſchen Kirche nicht langk

bleiben?
Jch bin durch GOttes Gnade entſchloſſe

mich in Zukunft zu der chriſtlichen Religion il

Hertz und Mund zu bekennen.
Was beweget ihn hiezu!?

Weil ich aus GOttes Wort, durch die Gni
denerleuchtung des Heiligen Geiſtes, uberzeug
bin, daß der Meßias, worauf die Juden nol
hoffen, bereits in die Welt gekommen, ul
daß JEſus von Nazareth, den die Chriſt
verehren, der wahre Meßias ſey.
Woher weiß er, daß Meßias ſchon geko

men iſt!
Weil das Scepter von Juda entwandt

die ſiebenzig Wochen zu Ende gegangen ſind, v
zwente Tempel nicht mehr ſtehet, und die Opf
aufgehoret haben.
Woher weiß er, daß JEſus von Nazard

der wahre Meßias ſey!? 4

Weil alle Kennzeichen bey ihm gefund
wi
e
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werden, die nach dem Zeugniß des Alten Te—
taments bey dem Meßia angetroffen werden
blten. JEſus von Nazareth iſt zu der Zeit
ind auf die Weiſe geboren, er hat ſolche Leh—
ten gefuhret, hat die Wunderwercke verrichtet,
ind hat die Leiden ausgeſtanden; wie von dem
Neßia vorher verkundiget worden iſt.
Iſt es nohig geweſen, daß JEſus, als der

wahre Meßias, in die Welt gekom—
men iſt?

Wir werden in Sunden empfangen und
eboren, ubertreten auch durch unſer gantzes
deben die Gebote GOttes unzahlichmal, und

nuſten alſo ewig verloren gehen; wenn JEſus
u unſerer Erloſung und Seligmachung nicht in
ie Welt gekommen ware.
konnen wir alſo durch des Geſetzes Wercke

nicht gerecht und ſelig werden?
Das Geſetz iſt geiſtlich, und fordert einen

vollkommenen innern und auſſern Gehorſam
vn uns. Wir aber haben die Krafte durch
en Sundenfall verloren, daß wir es nicht voll—
ommen halten konnen: deswegen kundiget es

ins den Fluch und die ewige Verdammniß an.
Moſ. 27, 26: Verflucht ſey, wer nicht alle
Vorte dieſes Geſetzes erfullet, daß er darnach
hue; und alles Volck ſoll ſagen: Amen.

C3 Durch
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Durch wen erlangen wir alſo die Seligkeit!

Es iſt in keinem andern Heil, iſt auch kei
ander Name den Menſchen gegeben, darinne
ſie ſollen ſelig werden, als allein in dem Name
JEſu. Geſch. 4, 12.
Was hat GOtt bewogen, JEſum zu unſ

rem Seligmacher zu verordnen?
Seine groſſe Liebe. Ezech. 33, in: So wah

als ich lebe, ſpricht der HErr HErr: Jchhab
keinen Gefallen am Tode des Gottloſen, ſol
dern daß ſich der Gottloſe bekehre von ſeinel
Weſen, und lebe. So bekehret euch doch nu
von eurem boſen Weſen. Warum wollet ihr ſtel
ben, ihr vom Hauſe Jſrael? Und Joh. 3,16
Alſo hat GOtt die Welt geliebet, daß er ſe
nen eingebornen Sohn gab, auf daß alle, di
an ihn glauben, nicht verloren werden, ſol
dern das ewige Leben haben.

Wer iſt JEſus Coriſtus:!Er iſt der Jehovah, GOttes Sohn, wah
rer GOtt und Menſch. Rom.9, 5: Chrriſti
kommt her aus den Vatern nach dem Fleiſch
der da iſt GOtt uber alles, gelobet in Ewigkeil
Jn wie ſern haben wir JEſu unſere Seligke

zu dancken?
JEſus hat das Geſetz an unſerer Statt et

fullet, und hat die Strafen unſerer Sundel
ausgeſtanden. Gal. 4,4. 5: Da die Zet
erfullet ward, ſandte GOtt ſeinen Sohn, 9

bore
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boren von einem Weibe, und unter das Ge—
ſetz gethan. Auf daß er die, ſo unter dem Ge—
ſetz waren, erloſete, daß wir die Kindſchaft em—

dfingen. Und Jeſ. 53, 3. 4. 5. 6: Er war der
Allerverachteſte und Unwertheſte, voller Schmer—

ten und Kranckheit. Er war ſo veracht, daß
nan das Angeſicht vor ihm verbarg: darum ha—
ben wir ihn nichts geacht. Fürwahr er trug
iſere Kranckheit, und lud auf ſich unſere
Schmertzen; wir aber hielten ihn fur den, der
deplagt, und von GOtt geſchlagen und gemar—

ert ware. Aber er iſt um unſerer Miſſethat
willen verwundet, und um unſerer Sunde wil—
en zerſchlagen. Die Strafe liegt auf ihm, auf
daß wir Friede hatten, und durch ſeine Wun—

d

den ſind wir geheilet. Wir giengen alle in der
grre, wie Schafe, ein jeglicher ſahe auf ſeinen
Veg, aber der HErr warf unſer aller Sunde
uuf ihn.

Was haben wir hievon vor Nutzen?
GOtt iſt mit uns verſohnet, dem Satan

it ſeine Macht genommen, und das Leben und
die ewige Seligkeit iſt uns erworben. 2Cor.

ig. GOTT war in Cyhriſto, und ver—
ſohnete die Welt mit ihm ſelber, und rechnete
hnen ihre Sunde nicht zu, und hat unter uns
lufgerichtet das Wort von der Verſohnung.
iJoh. 4,9. 10: Daran iſt erſchienen die Liebe

C4 GOt—
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GOttes gegen uns, daß GEOtt ſeinen einge
bornen Sohn geſandt hat in die Welt, daß
wir durch ihn leben ſollen. Darinnen ſtehet
die Liebe, nicht, daßwir GOtt geliebet haben,—
ſondern daß er uns geliebet hat, und geſandi
ſeinen Sohn fur unſere Sunde.

Welchen Menſchen hat JEſus dieſe Seligkeit
erworben?

GOtt will, daß allen Menſchen geholfen
werde, und zur Erkantniß der Wahrheit kom
men. 1Tim.2, 4. Darum ſpricht er Jeſ. 45
22: Wendet euch zu mir, ſo werdet ihr ſelig
aller Welt Ende; denn ich bin GOtt, und kei—
ner mehr.

Welche Menſchen aber werden dieſer Selig
keit theilhaftig!

Nur diejenigen, welche JEſum, den Hei
land der Welt, in wahrem Glauben ergreifen.
Denn Marc.16,16 ſtehet: Wer da glaubel
und getauft wird, der wird ſelig werden; wet
aber nicht glaubet, der wird verdammt wel—
den.

Kan der Menſch aus eigenen Kraften dieſe
Glauben erlangen?

Der Glaube iſt GOttes Werck, und wird
durch den Heiligen Geiſt in unſern Seelen g
wircket.

Jn
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2In welchen Srelen kan der Heilige Geiſt den

o5lauben w.rcken!
Jn ſolchen Seelen, die eine wahre Reue

und Leid uber ihre Sunden tragen, und alles,
was GOtt zuwider iſt, von Hertzen haſſen.
Wie wircket der Seilige Geiſt den Glauben in

ſolchen Seelen?
Er bringet ſie zur lebendigen Erkentniß JE—

ſu Chriſti, der in die Welt kommen iſt, die
Sunder ſelig zu machen; zundet ein Verlangen
nach JEſu in ihnen an, daß ſie nach ſeiner Ge—
rechtigkeit hungern und durſten; und eignet ih—
nen den thatigen und leidenden Gehorſam JE—
ſu ChHriſti zu.
Was erlangen die Seelen von ChHriſto, die an

ihn glauben?
Ein wahres Heil, und eine gottliche Kraft.

Denn ſie haben, nach Jeſ. 45, 24, Gerechtigkeit
und Starcke in dem HErrn.
Was iſt es vor ein Heil, das ſie uberkommen?

Alle Unſeligkeit wird von ihnen genommen,
und alle Seligkeit wird ihnen mitgetheilet.
Denn Meßias heiſſet darum JEſus, weil er
ſein Volck ſelig machet von ihren Sunden.
Matth. 1, 21.
Welches ſind die Unſeligkeiten davon ſie be—

freyet werden?
Sie erlangen Vergebung ihrer Sunden

nach Schuld und Strafe, werden von dem

C Fluche



42 u. Das Examen.
Fluche des Geſetzes erloſet, von der Gewalt
des Teufels errettet, und durfen keine Ver—
dammniß mehr furchten. Rom. 8,1. So
iſt nun nichts verdammliches an denen, die in
ChHriſto JEſu ſind, die nicht nach dem Fleiſche
wandeln, ſondern nach dem Geiſt. v. 3Z3. 34:
Wer will die Auserwahlten GOttes beſchuldi-
gen? GOttiſt hie, der da gerecht machet. Wer
will verdammen? Cyriſtus iſt hie, der geſtorben
iſt; ja vielmehr, der auch auferwecket iſt, welcher

iſt zur Rechten GOttes und vertrit uns.
Welches ſind die Seligkeiten, die ſie in JEſu

überkommen?
JElus ſchencket ihnen die Gerechtigkeit, die

vor GOtt gilt; ſie werden Kinder GOttes;
haben ei ruhiges Gewiſſen; freuen ſich in dem
HErrn; haben Troſt im Leiden, und genieſſen
nach dieſer Sterblichkeit eine ununterbrochene
Seligkeit in jenem keben. Jeſ. G1,10. Jch freue
mich im HErrn, und meine Seele iſt frolich
in meinem GOtt. Denn er hat mich angezo—
gen mit Kleidern des Heils, und mit dem Rock
der Gerechtigkeit gekleidet, wie einen Brauti—
gam, mit prieſterlichem Schmuck gezieret, und
wie eine Braut in ihrem Geſchmeide berdet.
Welches iſt die Rraft, die Glaubige von JS

ſu empfangen?
Sie werden zum Bilde GOttes erneuert,

wan—
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wandeln in den Wegen GOttes, uberwinden
ihre geiſtlichen Feinde, und wachſen taglich in

allem Guten.

KRan alſo ein Glaubiger die Gebote GOttes
halten?

Durch Chriſti Kraft beweiſet er einen auf—
richtigen Gehorſam: was ihm aber an der voll—
kommenen Haltung des Geſectzes noch fehlet,

das erſetzet CHriſtus dadurch, daß er an un—
ſerer ſtatt das Geſetz erfullet, und die Strafen
unſerer Sunden ausgeſtanden hat.

Wie iſt alſo ein Glaubiger gegen das Geſetz
OOttes geſinnet?

Er folget dem Exempel ſemes JEſu nach,
beſtrebet ſich im Guten immer volliger zu wer

den, und jaget der Heiligung mit allem Ernſt
nach. Weil er aber noch viele Mangel und Gebre—
chen an ſich gewahr wird: ſo halt er ſich im Glau—
ben beſtandig an JEſum; es iſt ihm leid, daß
er das Verderben noch in ſich traget; und trau—
et es ſeinem vollendeten Hohenprieſter zu, er
werde ihn um ſeiner vielen Gebrechen willen
nicht verſtoſſen, ſondern um ſeines blutigen
Verdienſtes willen in die ewige Herrlichkeit
dereinſt aufnehmen, und von allem Uebel in
der Stunde des Todes und am jungſten Tage
vollig erloſen.

Aan
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Kan er mir kurtzlich den Jnhalt des Geſetzes

GOttes ſagen?

Du ſollt lieben GOTT, deinen HErrn/
von gantzem Hertzen, von gantzer See—
len, und von gantzem Gemuthe. Dis iſt das
vornehmſte und groſte Gebot. Das andere iſt
dem gleich: Du ſollt deinen Nachſten lieben,
als dich ſelbſt. Jn dieſen zweyen Geboten
hanget das gantze Geſetz und die Propheten.
Matth. 22, 37: 40.

Jſt dieſes alles, was er jetzo öffentlich bekant
hat, ſeine wahre Meinung?

Jch hoffe durch die Gnade GOttes in
ChHriſto JEſu ſelig zu werden, wie meine glau
bigen Vater.

Wer iſt alſo der Grund ſeiner Seligkeit?
JEſus Chriſtus geſtern und heute, und

derſelbe in Ewigkeit.

Wie will er ſich denn als einen Chriſten in den
folgenden Zeiten beweiſen?

Jch will, durch GOttes Gnade, an meinen
Erloſer und Seligmacher unverruckt glauben,
durch ſeine Kraft ein heiliges Leben fuhren,
durch ſeinen Beyſtand alles Leiden geduldig er
tragen, und durch ſeine Barmhertzigkeit eine
ewige Seligkeit feſt hoffen.

Be
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Begehret er alſo auf den Namen des dreyei

nigen GOttes getaufet, und in die chriſt-
liche Rirche aufgenommen zu

werden?
Es iſt mein ſehnliches Bitten und Verlan—

gen, da JEſus die Taufe ſelber eingeſetzet hat,
auf ſeinen Befehl, und in dem Namen des drey—
einigen GOttes getaufet zu werden.

Sage er alſo ſein Glaubensbekentniß vor GOtt
und dieſer chriſtlichen Verſamlung?

Jch glaube an GOtt, den Vater, allmach—
tigen Schopfer Himmels und der Erden. Und
an JEſum ChHriſtum, ſeinen eingebornen Sohn,
ünſern HErrn; der empfangen iſt vom Heili—
gen Geiſt, geboren von der Jungfrau Maria,
gelitten unter Pontio Pilato, gecreutziget, ge—
ſtorben, und begraben, niedergefahren zur Hol
len, am dritten Tage wieder auferſtanden von
den Todten, aufgefahren gen Himmel, ſitzend
zur Rechten Hand GOttes, des allmachtigen
Vaters, von dannen er kommen wird, zu rich—
ten die Lebendigen und die Todten. Jch glau
be an den Heiligen Geiſt, eine heilige chriſtliche
Kirche, die Gemeine der Heiligen, Vergebung
der Sunden, Auferſtehung des Fleiſches, und
ein ewiges Leben. Amen.

Wie hat er bishero geheiſſen?
Mein Name iſt bishero geweſen, Boas.

Was
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Was will er in den foltjenden Zeiten, als ein

Chriſt, vor emen Namen tragen?

Jch habe mir den Namen ervwahlet,
Gotthilf Ringerecht Frommann; und
wumſche dabey, daß GOtt meinen Namen nicht
nur ins Buch des Lebens einſchreiben, ſondern
auch helfen wolle, ſo lange ich lebe, recht zu rin
gen, und der wahren Frommigkeit mit Ernſt mich

zu befleißigen.

Almen, HErr JEſu, dieſen Sinn wircke
und erhalte in dieſem Taufling; daß

er durch die Kraft deines Blutes und Gei—
ſtes in dir ewig ſelig ſeyn, und durch dich

einen heiligen und unſtraflichen
Wandel jederzeit führen

moge. Amen.
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III. Die Taufhandlung.
vcrieben Freunde in Chriſto, wir horen alle

J unſerm Leben Sterben, daß7 Tage aus GOttes Wort, erfahrens auch

von Adam her alleſamt in Sunden empfangen
und geboren werden: darinnen wir denn unter
GOttes Zorn in Ewigkeit verdammt und ver—
loren ſeyn muſten, wo uns nicht durch den ein—
gebornen GOttes Sohn, unſern lieben HErrn
JEſum Chriſtum, daraus geholfen ware.

Weil denn dieſer gegenwartige Boas in
ſeiner Natur mit gleicher Sunde, in maſſen wie

wir, auch vergiftet und verunreiniget iſt, des—
wegen er auch des ewigen Todes und Verdamm—
niß ſeyn und bleiben muſte; und aber GOtt, der
Vater aller Gnaden und Barmhertzigkeit, ſei—
nen Sohn, Chriſtum, der gantzen Welt ver—
heiſſen und geſandt hat, welcher auch der gan—
hen Welt Sunde getragen, und alle Menſchen
von Sunden, Tod und Verdammniß erloſet und
ſelig gemachet hat, und befohlen, man ſolte in
Buſſe und Glauben zu ihm kommen, und an—
dere zu ihm fuhren, die er auch aufs allergna—
ſiglichſte annimt, und ihnen das Hinmielreich

derheiſſet.

Derhalben ſo wollen Sie, aus chriſtlicher
kiebe, dieſes gegenwartigen armen Menſchens

mit
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mit andachtigem Gebet gegen GOtt den HErrn
ſich mit Ernſt auch annehmen, denſelben dem
HErrn Chriſto vortragen, und um Vergebung
der Sunden, und daß er ins Reich der Gna—
den und Seligkeit aufgenommen werden moge,
vorbitten helfen.

Ungezweifelter Zuverſicht, unſer lieber
HErr JEſus Chriſtus werde ſolches Jhr Werck
der Liebe, gegen dieſen armen Menſchen erzeiget,
in allen Gnaden von Jhnen annehmen, und Jhr

Gebet auch gewißlich erhoren.
Hierauf wurde der Taufling gefraget:

Wie will er hinfuhro heiſſen?
Antw. Gotthilf Ringerecht Frommann.

Gotthilf Ringerecht Frommann, nehme er
das Zeichen des heiligen Creutzes, beyde an der

Stirn und an der Bruſt.
zaſt uns beten:

O allmachtiger, ewiger GOtt, Vater unſers

HErrn JEſu Chriſti, ich ruffe dich an uber dieſen
Gotthilf Ringerecht Frommann, deinen Dienerſ
der demer Taufe Gabe bittet, und deine ewigk
Gnade durch die geiſtliche Wiedergeburt begehret.

Nim ihn auf, HErr, und wie du geſaget haſt!
Bittet, ſo werdet ihr nehmen; ſuchet, ſo werdet

ihr finden; klopfet an, ſo wird euch aufgethan.
So reiche nun das Gut dem, der da bittet, und
dfne die Thur dem, der da anklopfet, daß er

den
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den ewigen Segen dieſes himmliſchen Bades er—
lange, und das verheiſſene Reich deiner Gabe
empfahe, durch Chriſtum, unſern HErrn. Amen.

zaſt uns ferner beten:

Allmachtiger ewiger GOTT, der du haſt
durch die Sundflut, nach deinem geſtrengen Ge—
richt, die unglaubige Welt verdammet, und den
glaubigen Noah ſelb acht, nach deiner groſſen
Barmhertzigkeit, erhalten, und den verſtockten
Pharao mit allen Seinen im rothen Meer erſauft,
und dein Volck Jſrael trocken hindurch gefuhret;
damit diß Bad deiner heiligen Taufe zukunftig
bezeichnet, und durch die Taufe deines lieben
Kindes, unſers HErrn JEſu Chriſti, den Jor—
dan und alle Waſſer zur ſeligen Sundflut und
reichlicher Abwaſchung der Sunden geheiliget
und eingeſetztz wir bitten durch dieſelbe deine
grundloſe Barmhertzigkeit, du wolleſt dieſenGott—
hilf Ringerecht Frommann gnadiglich anſehen,
und mit rechtem Glauben im Geiſt beſeligen; daß
durch dieſe heilſame Sundflut an ihm erſaufe
und untergehe alles, was ihm von Adam angebo—
ren iſt, und er ſelbſt dazu gethan hat, und er aus
der Unglaubigen Zahl geſondert, in der heiligen
Arca der Chriſtenheit trocken und ſicher behal—
ten, allzeit brunſtig im Geiſt, frolich in Hof—
nung, deinem Namen diene: auf daßer mit allen
Glaubigen, deiner Verheiſſung nach, ewiges Le—

D ben
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ben zu erlangen wurdig werde, durch JEſum
Chriſtum, unſern HErrn. Amen.

Laſt uns anhören das Evangelium Johannis:
Es war aber ein Menſch unter den Phari—

ſaern, mit Namen Nicodemus, ein Oberſter un—

ter den Juden, der kam zu JEſu bey detr
Nacht, und ſprach zu ihm: Meiſter, wir wiſ
ſen, daß du biſt ein Lehrer von GOtt kommen;
denn niemand kan die Zeichen thun, die duthuſt,
es ſey denn GOtt mit ihm. JEſus aber ſprach
zu ihm: Wahrlich, wahrlich ich ſage dir; es ſey
denn daß jemand von neuen geboren werde, ſo
kan er das Reich GOttes nicht ſehen. Nico
demus ſprach zu ihm: Wie kan ein Menſch ge
boren werden, wenn er alt iſt, kan er auch
wiederum in ſeiner Mutter Leib gehen und ge
boren werden? JEſus antwortete: Wahrlich—
wahrlich ich ſage dir; es ſey denn, daß jemand
geboren werde aus dem Waſſer und Geiſt, ſo
kan er nicht in das Reich GOttes kommen.
Was vom Fleiſch geboren wird, das iſt Fleiſch:
und was vom Geiſt geboren wird, das iſt Geiſt.
Laß dichs nicht wundern, daß ich dir geſaget
habe, ihr muſſet von neuen geboren werden.
Der Wind blaſet, wo er will, und du horeſt
ſein Sauſen wohl; aber du weiſſeſt nicht, von
wannen er kommt, und wohin er fahret: Alſo
iſt ein jeglicher, der aus dem Geiſt geboren iſt.

Nico—
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Nicodemus antwortete und ſprach zu ihm: Wie
mag ſolches zugehen? JEſus antwortete und
ſprach zu ihm: Biſt du ein Meiſter in Jſrael,
und weiſſeſt das nicht? Wahrlich, wahrlich ich
ſage dirz wir reden, das wir wiſſen, und zeugen,
das wir geſehen haben, und ihr nehmet unſer
Zeugniß nicht an. Glaubet ihr nicht, wenn ich
euch von irdiſchen Dingen ſage, wie wurdet
ihr glauben, iwenn ich euch von himmliſchen Din

gen ſagen wurde? Und niemand  fahret gen
Himmel, denn der vom Himmel hernieder kom—
men iſt, nemlich des Menſchen Sohn, der im
Himmel iſt. Und wie Moſes in der Wuſten
eine Schlange erhohet hat, ſo wird des Men—
ſchen Sohn erhohet werden; auf daß alle, die
an ihn glauben, nicht verloren werden, ſondern
das ewige Leben haben.

raſt uns beten: Vater unſer c.
Der HERR behute ſeinen Eingang und

Ausgang, von nun an bis in Ewigkeit. Amen.
Nieben Freunde, Sie haben gegenwartigen
 Gotthilf Ringerecht Frommann dem HErrn
Chriſto zufuhren helfen, und bey dieſer heiligen
Handlung ſich als Mittelsperſonen und Tauf—
zeugen finden laſſen; ſo frage ich demnach:

Ob Sie dieſer Taufe Zeugen ſeyn wollen?

Reſp. Ja.
Ob Sie dieſes ihres Taufpathens ſich chriſt-

D 2 lich
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lich mit annehmen wollen? Reſp. Ja.

Ob Sie denſelben zu einem gottſeligen Le—
ben und Wandel wollen vermahnen und

anhalten helfen? Kelp. Ja.
Das verleihe uns unſer lieber HErr GOtt,

und erfulle mit ſeiner Gnade, das wir nicht ver—
mogen.

Gotthilf Ringerecht Frommann, entſaget
er dem Teufel?

Antwort: Ja.
Und allen ſeinen Wercken?

Antwort: Ja.
Und allem ſeinem Weſen?

Antwort: Ja.
Gotthilf Rungerecht Frommann, glaubet er

an GOtt den Vater, allmachtigen Schopfer
Himmels und der Erden?

Antwort: Ja.
Gcotthilf Ringerecht Frommann, glaubet er
an JEſum Chriſt, ſeinen einigen Sohn, un
ſern HErrn, der empfangen iſt vom Heiligen
Geiſt, geboren von Maria, der Jungfrauen/
gelitten unter Pontio Pilato, gecreutziget, ge—
ſtorben und begraben, niedergefahren zu der
Hölle, am dritten Tage wieder auferſtanden von
den Todten, aufgefahren gen Himmel, ſitzet
zu der Rechten GOttes, des Allmachtigen Va

ters,
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ters, von dannen er kommen wird, zu richten
die Lebendigen und die Todten?

Antwort: Ja.
Gotthilf Ringerecht Frommann, glaubet er

an den Heiligen Geiſt, eine heilige Chriſtliche
Kirche, die Gemeine der Heiligen, Vergebung
der Sunden, Auferſtehung des Fleiſches, und
ein ewiges keben?

Antwort: Ja.
Gotthilf Ringerecht Frommann, will er ge—

tauft ſeyn?
Antwort: Ja.

Gotthilf Ringerecht Frommann, ich taufe
ihn in Namen des Vaters f, und des Sohnes f,
und des Heiligen Geiſtesf.

Der allmachtige GOtt und Vater unſers
HErrn JEſu Chriſti, der ihn anderweit geboren
hat durchs Waſſer und den Heiligen Geiſt, und
hat ihm alle ſeine Sunde vergeben, der ſtarcke ihn
mit ſeiner Gnade zum ewigen Leben. Amen.

Friede ſey mit ihm.  Amen.

Mun, o JEſu, deine Gnade muſſe der Troſt
vv dieſes getauften Frommanns ſeyn, durch
ſein gantzes Leben. Deine Kraft belebe ihn.

Dein Geiſt ſtarcke ihn. Deine Barmhertzig—
keit erhalte ihn zum ewigen Leben. Amen.

D3 JIV. Die
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IV. Die am eilften Sonntagt
nach Trinitatis, nach der verrichteten

Taufe, geſchehene Danckſagung, von
der Cantzel.

a am vergangenen Dienſtag, nemlich den
20 Auguſt, ein geborner Jude, nach vor

hergeaangener Unterweiſung und erlangter
ueberzeugung von der Wahrheit der chriſtlichen

Religion, in hieſiger Kirche in dem Namen des
dreyeinigen GOttes getaufet, und in den Schoß
der evangeliſchlutheriſchen Kirche aufgenommen
worden iſt: ſo dancken wir nochmals hiedurch
offentlich dem Namen unſeres groſſen Heilandes,

der nach ſeiner Hirtentreue dieſem Verlornen

vom Hauſe Jſrael nachgegangen iſt, und ihn
ſo lange geſuchet hat, bis er ſich von ihm hat
finden laſſen. Wir wunſchen zugleich von Her
tzen, daß dieſer neugeborne Chriſt bis ans En
de ſeines kebens im Glauben erhalten, und mit
Fruchten der Gerechtigkeit reichlich erfullet wer

de; damit er die Lehre JEſu Chriſti zieren
und um JElſu willen die Crone der Herrlich—
keit an jenem Tage erlangen moge. EOtt er
barme ſich auch uber alle noch verblendete und

ver
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berſtockte Juden, daß ſie zur Erkentniß JE—
ſu, des wahren Meſſia, gebracht, und um
ſeines Blutes willen, das auch fur ſie ver—
goſſen iſt, ewig ſelig werden. Er erfulle
alle, die ſich Chriſten nennen, mit ſeinem
Heiligen Geiſt, damit ſie dem judiſchen
Volck nicht langer ein Aergerniß und An—
ſtoß durch ein ſundliches Leben geben; ſon—
dern durch eine wahre Frommigkeit ihnen
min einem heiligen Wandel vorleuchten, und
darurch zur Annehmung der chriſtlichen Re—

ligion kraftigſt reitzen mogen. Amen.
Das erhore GOtt um Chriſti wil—

len. Amen.
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V. Zwey erweckliche Lieder.

Sohelied 6, v. 2.
Mein Freund iſt mein, und ich bin ſein.

Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund .

CEein Freund iſt mein, und ich bin ſeine,

Bo Was iſts, das mir noch weiter fehlt?
Er iſt es, den ich ganz alleine

Zu meinem Freunde auserwehlt.
Er iſt mein Schatz, mein Licht, mein Leben;
Er iſt der Weinſtock, ich der Reben;

Jch bin das Schaf, Er iſt der Hirt;
Er iſt die Quelle meiner Freude,
Mein Anker und mein Troſt im Leide.

Mein Freund, der mich nicht laſſen wird.

2.
Jch war verfinſtert und verblendet,

Mein Hertz war lauter Bosheit voll,
Und war ganz von ihm abgewendet,

Es liebte, was man haſſen ſoll.
Doch, weil mein Freund von Liebe brannte:
So rief er mich, eh ich ihn kannte,

Er bot mir ſeine Freundſchaft an.
Er rief mich von der durren Heyde
Zu ſeiner lebensvollen Wende,

Vom Jrrweg auf die Lebensbahn.

Z3.lch!
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3.
Ach! rief ich: Ach! ich bin verloren!

Kein Sunder gehet zu dir ein!
Bald ſchallte mir in meinen Ohren:

Die Sunder ſollen ſelig ſeyn,
Jch habe manchen ſchon verbunden,
Und ihn von ſeinen Seelenwunden,

Bisher curiret und geheilt;
Fur alle deine Sundenfalle
Bin ich der Brunnen und die Quelle

Zur Reinigung in Ewigkeit.

4.
Nicht Aſche von der rothen Kuhe,

Richt Bocke- oder Kalberblut
Verſchafte meiner Seelen Ruhe,

Und machte meinen Schaden gut.
Die Reinigung von meinen Sunden
War in den Schatten nicht zu finden,

Der gieng nur meine Vater an:
Allein in JEſu Blut und Wunden
Hab ich die Reinigung gefunden,

Die Moſes mir nicht geben kan.

5.
Jetzt werde ich durch ſeine Gnade

Recht tief in ſeinen Tod getaucht.
Jn dieſem reinen Waſſerbade

Bekomm ich alles, was man braucht,
Zum innern Frieden in dem Hertzen,
Jar Stillung aller Seelenſchmertzen,

D5 Zum
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Zum Schaffen meiner Seligkeit,

Zum Wandel auf den Friedenswegen,
Zum Troſt bey denen Liebesſchlägen,

Zum Siege in dem letzten Streit.

6

Er machet mich zu GOttes Kinde,
Nimt mich zu ſeinem Bruder an:

Er macht, daß ich Erhorung finde,
Vermogen, wenn ich ſelbſt nichts kan.

Gerechtigkeit, die weiſſe Seide,
Die ſchenkt er mir zum Ehrenkleide,

Und thut mir ſeine Unſchuld an.
Sein Geiſt, den er mir gleichfals giebet,
Bezeugt, daß er mich zartlich liebet,

Und nimmermehr verdammen kan.

J.

O Gnade! die ich zu ergrunden
Vorjetzo nicht im Stande bin,

Jch weiß mich nicht darein zu finden,
Und ſincke ganz erſtarret hin;

Jedoch, mein Geiſt erholt ſich wieder,
Wirft ſich zu ſeinen Füſſen nieder,

Verbindt ſich ohne Heuchelſchein.
Weil ſich mein Freund mir ganz ergiebet,
Und mich ſo unausſprechlich liebet:

So will ich auch ſein eigen ſeyn.

Weg Satan! ſolt ich dir noch leben?
Jn deinem Sundendienſte ſtehn?
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Dir meine edlen Krafte geben?

Gebunden und gefeſſelt gehn?
Nein! dir will ich nicht langer dienen,
Nachdem mein Helfer mir erſchienen,

Und mich von deinem Joch befreyt.
Der ſoll mich nun zum Knecht behalten,
Bis ich dereinſten werd erkalten,

Ja bis in alle Ewigkeit.

9.
Weg Welt! weg Schatze, die verſchwinden?

Weg hohe Augen, ſtolzer Sinn!
Jch kan ſonſt kein Vergnugen finden,

Als wenn ich meines Creundes bin.
Weg, Eitelkeit! weg, Luſt der Erden!
Weg alles, was dem Geiſt Beſchwerden,

Weg, mas ihm Angſt und Schmertzen macht!
Die Luſt, die ſonſt das Fleiſch ergotzet,
Doch endlich uns in Noth verſetzet,

Die wird von mir als nichts geacht.

10.hier iſt mein Hertze; mein Verlangen,

Das itzt in meiner Seöle brennt,
Jſt, blos allein an dem zu hangen,

Der ſich mein Ein und Alles nennt.
hier iſt der Mund, der dir aufs neue
Den veſten Bund und Eyd der Treue

Auf ewig zuſagt und verſpricht.
hier iſt mein Geiſt, der ſich in allen

Was
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Was du begehrſt, dir zu gefallen,
Durch Hulfe deines Geiſts, verpflicht.

II.

Nun alle, die ihr hie geweſen,
Jhr ſollet meine Zeugen ſeyn;

Beſonders die ich mir erleſen,
Mit mir zu beten und zu ſchreyn.

Helft bitten, ſuchen, ringen, flehen,
Daß mein Verſprechen mag geſchehen,

Und mich nicht wiederum gereun.
So mag es gehen, wie es gehet,
Wenn nur mein Bund noch veſte ſtehet:

Mein Freund iſt mein, und ich bin ſein,
J

Mel.
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Mel. Mein Heiland nimt die Sunder an.

I.

Nott Lob! auch mich nimt JEſus an,E daß glauben kan; Mich Hollenbrand, mich ſchnode Made.

Gott Lob fur ſolche groſſe Gnade.
Jch war ein boſer Sundenknecht,
Er ſchencket mir das Kindesrecht.
Jch war verflucht, verdamm:, verloren:
Mein Heiland, der mich neu geboren,
Waſcht mich von meinen Sunden rein,
Schreibt mich ins Buch des Lebens ein.

2.

Diß iſt der Teyt, ſo fingt der Mund
An dieſem hochſt erwunſchten Tage,
Da Oott mich nimt in ſeinen Bund,
Und da ich ihm mein Jawort ſage.
Jhr, die ihr um und bey mir ſteht,
Und mit zu meiner Taufe geht,
Helft mir des Hochſten Gute preiſen,
Stimmt frolich ein in meine Weiſen.
Es ſinge mit mir, wer nur kan,
GOtt nimt den armen Boas an.

3.
So bald ich dieſe Welt erblickte,

War ich vor GOtt ein ſchnoder Sunder;
Der Satan hatte mich beſtrickt,
Jch war, wie alle Adamskinder,
Ein Kind des Zornes von Natur.
Jch wuſte nicht die Lebensſpur.
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Jch wurde nach der Vater Sitten
Am achten Tage wol.beſchnitten;

Doch lag ich blind und gnadenlos
Auf meiner armen Mutter Schoß.

4.
Jch nahm an meinen Jahren zu,

Und kante nicht die rechten Wege.
Jch hatte keine wahre Ruh
Bey aller meiner Leibespflege.
Mein Vater machte viel von mir,
Jch war des ganzen Hauſes Zier,
Es ward mir alles zugelaſſen;
Nur ſolt ich den Gehangten haſſen.
Jch ſtieß mich hart an dieſem Stein,
Und brach daruber Arm und. Bein.

G.Jch wurde ein gelehrter Mann,

Den Talmud lernte ich verſtehen.
Man ſahe mich verwundernd an,
Und dachte, dem wirds wohl ergehen.
Jch bildete mir vieles ein,
Des Hochmuths  pralerhafte Schein
Benebelte mir Hertz und Augen.
Jch meinte viel vor GOtt zu taugen.
Es war mir niemand gut genug,
Jch hielte mich allein fur klug.

G.
Oft regte ſich der ſtarcke Trieb:

Uis doch in einer teutſchen Bibel;
Und weil ich unverandert blieb,
Bekam es mir bisweilen ubel.

Man
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Man drohte mir, man ſchalt mich aus,
Man fuhrte mich ins Vaters Haus,
Mich vor dergleichen zu bewahren.
Jch muſte mancherley erfahren.
Jch dachte endlich: Laß es ſeyn,
Du buſſeſt ſonſt das Leben ein.

7

Jndeſſen ſuchte GOttes Treu
Mich Armen noch herum zu holen.
Er brachte mir zuweilen bey:
Wer meinem Schutz ſich an empfolen,
Der kan in Noth  und Todespein
Doch ruhig und zufrieden ſeyn;z
Ja, wenn nun alles wird vergehen,
So bleibt derſelbe feſte ſtehen.
Er kommt aus dieſem Jammerthal
Zu mir in jenen Himmelsſaal.

8.
GOtt uberzeugte mich zugleich,

Der Heiland ware ſchon gekommen,

Und hatte Scepter, Cron und Reich
Nach ſeinem Leiden eingenommen.

des Talmuds blaſſer Widerſchein,
der muſte ſelbſt ein Zeuge ſeyn,
daß dieſes alles ſchon geſchehen,
Bas wir von ihm geſchrieben ſehen.
dis Licht hat mir GOtt angeſteckt,
da er zuerſt mich aufgeweckt.

9.
Es kam mich beydes ſauer an.

ih ſolt und wolt ein Chriſte werden,

63
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Doch zeigten ſich auf dieſer Bahn
Unzahlich wichtige Beſchwerden.
Der beſten Freunde Grimm und Wuth
Bewegten oft das junge Blut,
Den Vorſatz wieder zu verlaſſen,
Und den Gecreutzigten zu haſſen.
Jch dachte: Ja, wie wird mirs gehn,
Wenn ich nun ſoll verlaſſen ſtehn?

1I0.Doch endlich hat des HErren Arm

Mich aus dem Judenthum gezogen,

Und meiner Feinde groſſen Schwarm
Zu ſeinem Preiſe uberwogen. n
GOtt Lob und Danck fur dieſe Gnad,
Die er an mir erzeiget hat,
Jch will ihm nurdalleine leben,
Und ihm das gantze Hertze geben;

Jch bin und bleibe ewig ſein,
Er iſt und bleibet ewig mein.

I..HERR JESll, du biſt es allein,
Auf den ſich jetzt mein Glaube grundet,

Du haſt durch deiner Liebe Schein
Ein Feuer in mir angezundet.
Jch weiß, ich bin dein Eigenthum,

Du haſt mich dir,nzu deinem Ruhm,
Mit deinem theuren. Blut erkaufet;
Nun werd' ich auch auf dich getaufet;
Drum bin und bleib ich ewig dein,
Und du bleibſt ewig, ewig mein.

VI. E
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VI. Einige erweckliche Briefe,
die an den Taufling geſchrieben

worden ſind.

J.

Luc. 3, 21. 22.
Gss begab ſich aber, da ſich alles Volck5 taufen ließ, und JEſus auch aetauft
war, und betete, daß ſich der Himmel
aufthat; und der Heilige Geiſt fuhr herab
in leiblicher Geſtalt auf ihn, wie eine Tau
be, und eine Stimme kam aus dem Him—
mel, die ſprach: Du biſt mein lieber Sohn,
an dem ich Wohlgefallen habe.

Geſch.2, 32. 36. 38. 39.
Dieſen JEſum hat GOtt auferwecket,

des ſind wir alle Zeugen. So wiſſe nun
das gantze Haus Jſrael gewiß; daß GOtt
dieſen JEſum, den ihr geereutziget habt,
zu einem HErrn. und ChHriſt gemacht hat.
Thut Buſſe, und laſſe ſich ein jeglicher
taufen auf den Namen JEſu Chriſti, zur
Vergebung der Sunde: ſo werdet ihr em
pfahen die Gabe des Heiligen Geiſtes.
Denn euer und euer Kinder iſt dieſe Ver

E heiſ
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heiſſung, und aller, die ferne ſind, welch
GOtt, unſer HErr, herzurufen wird.

Siehe guldenes Schatzkaſtlein
Num. 173.

Joſeph ſprach zu ſeinen Brudern: Tre
tet doch her zu mir, Jch bin Joſeph, euel
Bruder, den ihr in Egyptenverkauft habt.
und nun bekummert euch nicht, und den
cket nicht, daß ich darum zurne, daß ih
mich hierher verkauft habt. Denn um eu
res Lebens willen hat mich GOtt fur euch
geſandt. So redet der HErr JEſus, unſer
Bruder, auch zu uns, die wir ihn durch unſt
re Sunden verkauft, und durch unſere Miſſe
thaten ſo viele Schmertzen verurſachet haben
Wie will ich dir ſo wohl thun, Ephraim
Wie will ich dir ſo wohlthun, Juda? dent
die Gnade, ſo ich euch erzeigen will, wird
ſeyn, wie eine Thauwolcke des Morgens: und

wie ein Thau, der fruh Morgens ſich aus
breitet. Auf daß du daran gedenckeſt, und

dich ſchameſt, und vor Schanden nicht meht
deinen Mund aufthun durfeſt, wenn ich
dir alles vergeben werde.

Dieſe Spruche uberſende ich dem glaubi
gen Boas, zur Ermunterung an ſeinem mor—

gen
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genden erfreulichen Tauftage. Unſer treuer
Heiland wolle ſie ihm zum Segen werden laſ—
ſen, und alle Verheiſſungen an ihm aus Gna—
den erfullen, die er allen rechten, achten Jſraeli—

ten in ſeinem Worte verſprochen hat. Durch
ſeine Gnade werden wir Morgen hieſeibſt an
unſere Pathenpflicht erinnert werden, fur den
Boas hertzlich zu beten. Der groſſe und treue
Hoheprieſter wird aber gewiß ſelbſt fur ihn be
ten, und ſeine Hande aufheben, ihn uber—
ſchwanalich zu ſegnen. Dieſes wunſchet von
Hertzen c.

2.

JEeSumt:und in ihm Gnade, Barmhertzigkeit, Frie—
de, Heil, Segen, und Leben, ja volle Ge—
nuge, und alle Seligkeit, nach allen ſeinen theuren
Godttesverheiſſungen, welche in ihm alle Ja und

Amen ſind.

Mein lieber Freund in unſerm allerbeſten
und allertheureſten Freunde, ChHriſto

JEſu:
Nit vieler und groſſer Hertzensfreude habe
vaus ſeiner Zuſchrift erſehen, mein lie
ber Bogs, wie er nun an dem morgenden

E2 Tage
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Tage durch die heilige Taufe in den neuen gele
und ewigen Gnadenbund, und mit demſelben Ere
in alle Schatze und Heilsguter GOttes, ja in fen
alle Seligkeit, die JEſus, der treue und hoch Eler
erbarmende groſſe Verſohner und Hoherprie roſt
ſter, wie allen Menſchen, alſo auch ihm, durch en
ſeine blutige Verſohnung, und vollkomment ens
und ewig geltende Genugthuung erworben hat mir
ſoll verſetzt werden. Ach, gelobet ſey GOtt er
fur ſeine unausſprechliche Gnade und Gabe. aß
Gelobet ſey der treue Heiland, der ſo gar gutt nehr
Hirte, der ſich ſeines armen verirrten Schaf r ſe
leins ſo treulich, ſo hertzlich, ſo unermudet an was
genommen, ſo lange geſucht, bis ers funden nen
und nun mit groſſer Freude, nicht nur auf liher
ſeine Achſeln nimt; ſondern auch in ſeine blutüs ſi
ge Wunden, ja in ſein JEſus- und Mutter-Ef
hertz ſchlieſſet, und ihm uberſchwanglich wohl ſein
thun, ja es ewig ſelig machen will. Da ich den
nun auch, obgleich unwurdig, und dem Leibt ſhna
nach abweſend, von dieſer groſſen Gnade ſhach

geie

Zeuge ſeyn, und ihm, als Pathe, einen ſtend
Segen auf Zeit und Ewigkeit erbitten helfen will,
ſoll: ſo dancke, wie fur das gute Zutrauen zu ſen,
mir Armen und Elenden; als auch fur die Freu ſiſo.
de, welche mir dadurch worden iſt, meinem has
lieben Heilknde ſo was ans Hertze legen zil ſe nic
helfen, das ihm ſchon von Ewigkeit her daran ſiß d
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ieuen gelegen, und nach dem er ſchon mit ſeinen am
elben Creutze ausgeſpannten blutigen Armen gegrif—
ja in fen hat. Nun erkenne mein Unvermogen und
hoch- Elend nur alzu wohl; wende mich aber mit ge—

rprie troſtem Hertzen zu meinem treuen hocherbarmen
durch den Hertzensheilande, als zu der rechten Se—

mene gensquelle: Er wolle ſich meiner erbarmen, und
hat, mir nach ſeiner theuren Verheiſſung den Geiſt
zOtt der Gnaden und des Gebets ſchencken. O!
zabe! daß ich glaubig auf ſeine Zuſage bitten und
gute nhehmen moge, und mit Jacob ihn nicht laſſen;

chaf r ſegne, er erhore mich denn auch. O! und

t an was thut mein lieber Heiland lieber, als ſeg—
iden nen? Gewiß, der JEſus, der eben darum

auf ſiber Jeruſalem ſo bitterlich geweinet hat, daß

luti ts ſich nicht von ihm wolte ſegnen laſſen; der

itteb JEſus, der bereit war, eine ſolche Menge
wohl ſeeinde zu ſegnen: wie ſolte der nicht mit Freu—
Nich den ſeinen zu ihm kommenden, nach ſeiner
keibe Gnade, nach der Vergebung der Sunden und
nade hach ſeiner Gerechtigkeit hungernden und dur—

geie

inen ſenden Boas ſegnen wollen? O ja! ja! Er
elfen bill, er wirds thun. Denn er iſt dazu kom—
n. zu nen, darum ein Fluch worden; daß wir, und

reu ſiſo auch ſein Boas, geſegnet wurde. Und
nem has iſt nun dieſes Sacrament der heiligen Tau—
zil'ſe nicht vor ein hertzliches und erquickliches Zeug—

ran ſiß der unergrundlichen Gnade und Liebe des

E3 drey—
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dreyeinigen GOttes, welcher einen ſolchen
Bund mit ihm machet, der feſt und unbeweg—
lich, und ewiglich iſt? und da ſich in demſelben
auch ihm dieſer dreyeinige GOtt mit allem
Heil, Segen und Seligkeiten ſchencket, ihn
annimt mit allem Elend, Fluch, Verdammniß,
und allem ſundlichen Verderben und Tod, und
ihm um des Blutes und Todes ChHriſti willen
von alle dem frey machet, und um ſeines Auf—

erſtehens willen ihm Leben, Heil, Gnade und
Seligkeit ſchencket. O herliche Gnade und
kraftiger Troſt! Welcher Bund noch dazu mit
ſo vielen Verheiſſungen, um unſers Unglau—
bens willen, beſtatiget iſt; daß er ein rechter
Ueberſchwang der Gnade billig zu nennen
bleibt. Mein hertzinnigſter Wunſch iſt alſo
dieſer, wie auch mein Flehen vor dem Ange—
ſicht und Hertzen des ſo erbarmenden GOttes

und Heilandes, daß der liebe Boas ſo kom
men, und JEſus ihn ſo ſehen und anſprechen
moge, wie dorten den Nathanael, und ſagen:
Da kommt ein rechter Jſraeliter, in welchem
kein Falſch iſt. Er bringt mir alle, alle ſeint
Sunden, Befleckungen und Unreinigkeiten, und
behalt nichts vor ſich; ſondern kommt zu mir,
ſeinem Artzt, Heiland und Seligmacher. Nun,
ſo nehme ich ihn denn mit Freuden an, zeige
ihn meinem Vater an, daß ich hab gnug fur

ihn
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hn gethan, und gebe ihm meinen Heiligen
Geiſt zum Pfand und Siegel, der ihn in alle
erworbene Guter des Heils verſetzen, und ihn
zum Genuß aller Seligkeit bringen, auch zur
ewigen Herrlichkeit fuhren ſoll, wenn er treu
bleibt bis an den Tod: denn Jch, GOtt, bin
ind bleibe ihm ewig treu. Jeſ. 54,10. Dieſes

alles zu erfahren, wunſche nicht nur von Her—
tzen, ſondern will es auch durch die Gnade mei—
nes GOttes an dieſem Tage und fernerhin ſu—
chen zu erbittn. Die Gnade JEſu Cyhriſti,
die Liebe des himmliſchen Vaters, und die Ge—
meinſchaft des Heiligen Geiſtes ſey und bleibe
mit ihm. Dieſer dreyeinige GOtt, auf deſſen
Namen er getauft iſt, ſegne ihn immer und ewi—

glich. Amen. HErr JEſu, erhore mich, darum
llehet c.

J.

Jn geEu
Liebwertheſter Boas.

Nit Freuden habe aus ſeinem Brief erſehen,
—v daß der 20 Auguſt der ſo geſegnete Tag
xs Heils ſeyn ſoll; da er ſo gar ſichtbar und
urch auſſerliche Zeichen und Mittel zum Blut
er Beſprengung kommen ſoll, Hebr. 12,24; zu

E 4 dem
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dem Blute JEſu CHriſti, des Sohnes GOt—
tes, welches uns rein machet von allen Sun—
den. 1Joh.,7 Nun wird er aus ſuſſer Er—
fahrung die Verheiſſung Zach. 12, 1o verſtehen

lernen: Zu der Zeit, wenn nemlich Menſchen,
die aus dem Hauſe David herſtammen, und
die unter die Burger Jeruſalems zu rechnen
ſind, den anſehen werden, welchen jene, ihre
Vorfahren, zerſtochen haben, und daruber in
ein wemuthiges Klagen, Reu und Leid geſetzet
werden: weil ſie bekennen muſſen; ich, ich und
meine Sunden, die ſich wie Kornlein finden
des Sandes an dem Meer, die haben dir erre—
get das Elend, das dich ſchlaget, und das be—
trubte Marterheer. Zu der Zeit, wenn ſich je—
mand aus Jſrael zum gecreutzigten Heiland be—
kehret, wird das Haus David und die Burger
zu Jeruſalem, Zach. 13,1, einen freyen offenen
Born haben wider die Sunde und Unreinig
keit. Darum, mein lieber Boas, weil
wir einen Hohenprieſter haben uber das
Haus GOttes, ſo laſſet uns hinzugehen mit
wahrhaftigem Hertzen, in volligem Glauben,
beſprenget in unſerm Hertzen, und los von dem—
boſen Gewiſſen, und gewaſchen am Leibe mit

reinem Waſſer. Hebr. 1o, 22. Mit Freuden
rufe ich ihm und mir hiebey zu: Sehet, wie
ſo groſſe Wunder thut GOttes Blut! O der

Heilige

E
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Heilige Geiſt wolle ihn doch lehren, was das
heißt; in den Tod JEſu getauft ſeyn, und ver—
mittelſt der Taufe in Chriſto eingepflantzet zu
ſeyn, als ein Rebe am Weinſtock, aus ihm
kebensſaft zu ziehen: ſo, ſo wird ihm die Tau—
fe ein Bund des guten Gewiſſens mit GOTT
ſeyn und bleiben. Und dieſes iſt es, was ich
nicht nur jetzt vor dem HErrn JEſu bitte und
ſeufze; ſondern auch beſonders Morgen durch
Beyſtand des Heiligen Geiſtes im Namen JE—
ſu fur ihn bitten werde: da er mich mit, als
ein Zeuge, berufen hat, daß er ſich in ein
Bundniß mit dem dreyeinigen GOtt begeben
will. O gewiß eine wichtige Handlung! Doch,
da der HErr JeEſus ſelbſt dieſe Verordnung
und Anſtalt in ſeiner Kirche gemacht hat: ſo
wird er ſich geſchaftig in und an ihm beweiſen:
deſſen ewiger Hirtentreue ergebe ich ihn, und
bin durch die Gnade JEſu rc.

4.

Jeſ. M, 1.6.
Jch will Waſſer gieſſen auf die Durſtigen,

und Strome auf die Durren: ich will
meinen Geiſt auf deinen Saamen gieſſen,
und meinen Seegen auf deine Nachkom—

E 5 men,
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men, daß ſie wachſen ſollen, wie Gras, wie
die Weiden an den Waſſerbachen. Die—
ſer wird ſagen: Jch bin des HERRN;
und jener wird genennet werden mit dem
Namen Jacob, und dieſer wird ſich mit
ſeiner Hand dem HERRN zuuſchreiben,
und wird mit dem Namen Jſrael genen—

net werden. So ſpricht der HERR, der
Konig Jſrael, und ſein Erloſer, der HErr
Zebaoth. Jch bin der Erſte, und ich bin
der Letzte, und auſſer mir iſt kein Hei—
land.

Mein wertheſter und hertzlich geliebter
Boas:

Mit dieſem Wort des HERRN, welches
“er an ſeinem morgenden Tauftage in
Gnaden erfullen, und als ein Kraftwort in
ſeinem Hertzen legitimiren wird, gratulire ich
ihm von gantzer Seelen, und ſeufze von Grund
des Hertzens: HERR, ſegne deinen Boas
mit deiner ewigen Vaterliebe, und gieſſe ſol—
che, als ein Strom des Lebens, in ſeine See
le auss. HERR JESu, laß dein Ange-—

ſicht leuchten uber ihn, und ſey ihm gnadig.
Deine Gnade, die ihn rechtfertiget, herrlich
und ſelig machet, muſſe ſein einig Element und

Leben
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keben ſeyn. HErr GOtt Heiliger Geiſt, he—
be dein Angeſicht auf ihn, und erfulle ihn mit
dir ſelbſt, und deinem ewigen Frieden. Amen.
Damit ſey der liebe Boas dem dreyeinigen
GOtt zu ſeinem ewigen Eigenthum und Hei—
ligthum ubergeben.

5.

GEs wird Freude ſeyn im Himmel uber
einen Sunder, der Buſſe thut: Denn ſo
er im Lichte wandelt, ſo hat er Gemein—
ſchaft mit GOtt, und das Blut JESU
ChHriſti, des Sohnes GOttes, macht ihn
rein von allen Sunden. Amen.

Sertzlich geliebter Pathe:

Jlie groſte Pflicht eines wahren Chriſten,5 ſo ihm taglich oblieget, iſt ja wol die ſte—

tige Erinnerung der empfangnen heiligen Tau
fe: theils wie er ſich gegen GOtt verpflichtet,
als auch der darinnen empfangenen hohen
Wohlthaten und herrlichen Gnadengeſchencke,

die der dreyeinige GOTT einer Seele aus
hertzlicher Liebe und Erbarmung theilhaftig ge—

macht, recht anzunehmen ſuchet, auch mit hei—
ligem
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ligem Leben und Wandel danckbar erweiſet;
zumalen da GOtt uns ſolche Wohlthat erzei—
get, da wir noch Sunder und ſeine Feinde
waren, uns alle unſere Sunden vergiebet,
vom ewigen Fluch und Tode befreyet, und
dagegen der Kindſchaft, GOTT unſern Va—
ter zu nennen, und die ewige Seeligkeit mit—
theilet. So erfreue mich an dem heutigen Ta
ge, da ich ſehe und erfahre, wie freundlich der
HEmRRiſt; daer auch ihn, meinen hertzgelieb—
ten Pathen, dieſer ſo hohen Gnade anjetzo
in der heiligen Taufe theilhaftig gemacht, und,
als ein verirretes und verlornes Schaf vom
Hauſe Jſrael, wieder gefunden, und aus dem
alten Bunde, Menſch du muſt ſterben, in den
Neuen, daß, wer da glaubet und getauft wird,
ſoll ſelig werden, verſetzet hat. Der getreue
und ewige OOtt ſtarcke, ſegne und erhalte
ihn, und laſſe ihn die noch ubrige Zeit ſeines
kebens zubringen in hertzlicher Liebe, kindli—
cher Furcht, und wahrem Vertrauen zu GOtt,
als ſeinem Vater, Schopfer und Erhalter, zu
JEſu Chriſto, ſeinem Erloſer und Seligma—
cher, und zu GOtt dem Heiligen Geiſte, als
unſerm wahren Trdoſter, der ihn durch die hei—
lige Taufe wiedergeboren hat, als eine neue
Creatur, in Heiligkeit und Gerechtigkeit fort—

fuhren,
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fuhren, und endlich, wenn es dem HERRN
uber Leben und Tod gefallt ihn von dieſer
Welt abzufordern, im wahren Glauben, mit
dem weiſſen Hemde der Unſchuld und Gerech—

tigkeit EESU CHRJSTJ, damit er anje—
tzo in der heiligen Taufe angezogen worden iſt,
unbefleckt behalten, und vor dem Throne des
Lammes erfreuen wird, zu empfahen die ſcho—
ne Crone des ewigen Lebens, von der Hand

deſſen, der ſie ihm erworben hat, nemlich von JE—

Su CHRJSTO. Denn wer beharret bis
ans Ende, der wird ſelig. Solches wunſchet und
erbittet im hertzlichen Gebet ac.

Danckſagung fur die heilige Taufe. Aus
Joh. Arnds Paradiesgartlein.

daſch! HErr JEſu ChHriſte, der du biſt der An
A fang, Mittel und Ende unſerer Seligkeit, und
das heilige Sacrament der heiligen Taufe geſtiftet
haſt, und daſſelbe bezeuget in dem Werck der Erlo
ſung, da aus deiner erofneten Seiten Blut und
Waſſer gefloſſen. Daher St. Johannes ſagt:
Drey ſind auf Erden, die da zeugen, der Geiſt,
das Waſſer, uud das Blut, und die drey ſind
beyſammen. 1Joh. 3,8. Haſt auch dis Sacra
nent durch deine eigene Taufe im Jordan, als
durch dein ſelbſt Exempel, beſtatiget und geheiliget:
ch dancke dir hertzlich, daß du mich durch dis Sa
rament deiner heiligen chriſtlichen Kirchen einverlei

bet
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bet haſt, und mich dadurch in die Gemeinſchaft al—
ler deiner himmliſchen und ewigen Guter geſetzt, ſt
du durch dein bitter Leiden und Sterben erworber
haſt: haſt mich dadurch von dem greulichen Gifl
und Auſſatz der Erbſunde gereiniget und abgewa—
ſchen, alle meine Sunde, Schuld und Miſſethal
aus Gnaden vergeben, und haſt mich gereinigel
durchs Waſſerbad im Wort, und alle meine Ue—
bertretung getilget, daß nicht eine iſt uberblieben
die mich konte verdammen; daß nun nichts mehi
verdammliches iſt an denen, die in CHriſto JEſu
ſeyn: haſt mich auch, weil die Sunde vergeben,
erloſet vom ewigen Tod, und von der Angſt, Furch
und Schrecken des zeitlichen Todes, auch von del
Gewalt des Teufels, weil du mich dir einverleibet
haſt, zu einem Glied deirns geiſtlichen Leibes ge—
macht, mich in dein Gnadenreich verſetzet, mich mil
dir vermahlet und in Ewigkeit verlobet: und wei
ich durch die Taufe dich angezogen, ſo bin ich mil
deinem gantzen heiligen Gehorſam, Verdienſt, Ge—
rechtigkeit, Heiligkeit und Unſchuld, als mit dem
Kleid des Heils, und mit dem Rock der Gerechtig
keit bekleidet; haſt mich durchs Bad der Wieder—
geburt und Erneurung im Heiligen Geiſt neu ge—
boren, aus einem Sunder einen Gerechten ge—
macht, indem ich in deinem Tod getauft, und der
Frucht deines Todes theilhaftig worden, und dei—
nem Gehorſam und Verdienſt einverleibet, und dem
nach aus einem Kinde des Zorns ein Kind der Gna
den worden, haſt mich aus einem armen, elenden,
verlornen Menſchenkinde zu GOttes Kind gemacht,
mir den Heiligen Geiſt der Kindſchaft gegeben, durch

welchen
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welchen wir rufen, Abba lieber Vater: haſt mich
dadurch in deinen ewigen Gnadenbund aufgenom
men, und dich mit mir verbunden durch deine Ver
heiſſung, mein Vater zu ſeyn in Ewigkeit: haſt mir
auch geſchenckt das Kindesrecht, nemlich das ewige
himmliſche Erbe und Seligkeit.

Summa, du haſt mir in der heiligen Taufe
das hochſte Gut geſchencket, deinen lieben Sohn mit

allen ſeinen Wohlthaten: Chriſtus iſt mein, mit al
lem, was er iſt und hat: was kan mir thun die Sun
de? iſt doch Chriſtus meine Gerechtigkeit; was kan
mir thun der Tod? iſt doch Chriſtus mein Leben;
was kan mir der Teufel thun? Chriſtus iſt meine
Etarcke und Sieg; was kan mir die Welt thun?
Chriſtus hat ſie uberwunden, ja mein HErr Chri—
ſtus hat mich ſchon ſelig gemacht, und mir alle Se
ligkeit geſchenckt in der heiligen Taufe, darum war
te ich in Geduld der kunftigen Herrlichkeit: was kan
mir Armuth, Elend, Creutz, Verfolgung, Ver
achtung ſchaden? bin ich doch ſchon ſelig: die Guter
der Gnaden hab ich alle in und mit Chriſto empfan
gen, und warte auf die Guter der Herrlichkeit.

Weil ich aber, o mein HErr JEſu Chriſte,
durch die Taufe mit dir geſtorben und begraben bin:
ſo hilf mir, weil ich noch im Fleiſche lebe, daß ich
nicht nach dem Fleiſch lebe; ſondern, daß meine
Taufe taglich in mir fruchtbar ſey, und wircke die
Todtung des Fleiſches, daß ich taglich mit dir ſter
be durch hertzliche Reue und Leid: denn wer taglich
ihm ſelbſt ſtirbet, der hat allezeit einen neuen An

fang
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fang ſeines Lebens in dir: und weil ich dir, mei
HErr und GOtt, einverleibet bin, als ein Pfropf
reislein an dem Baum des Lebens, ſo laß mich i
dir, als ein Rebe am lebendigen Weinſtock, Fruch
bringen; nicht Fruchte des alten Menſchen, ſonder
des neuen Menſchen, der neuen Creatur, Frucht
des Geiſtes, und daß ich taglich bedencke, daß ie
zu einem neuen Leben getauft bin: ja daß ich dice
habe angezogen, als ein Geſchenck der ewigen Ge
rechtigkeit und Seligkeit, und als ein neues Leber
dadurch du in mir und ich in dir leben und bleibe
moge ewiglich. Ja daß ich nimmermehr vergefſ
des Bundes, den du mit mir gemacht haſt, denſel
ben nicht breche, denſelben nicht verleugne, weder in
Hertzen noch Mund, noch mit einem gottloſen Leben
ſondern mich deſſen jederzeit freue und troſte, und dar

auf wider alle Anfechtung mich ſicherlich verlaſſe
und in dieſem Bunde, welcher ewig veſt und

gewiß iſt, auch ewig bleiben und ſelig wer
den moge, Amen.
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